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Englands Verluste int Weltkrieg
Englische Verluste
. . nj>0 tt > 24. Dez. Amtlich wird mitgeteilt,
baß - re Berluste - er Briten  auf allen
Krregsschauplatze« bis zum 9. Dezember betrugen:
J* schaften  119 923 tot,  388758 verwun-
&k 695«46 ßn Offizieren  7367 tot,
13 365 verwundet, 2149 vermißt.

*
^ Nicht mit der heiteren Miene des Olympiers wird man

am Weihnachtsfeste in London und Liverpool , in Birmingham und
Manchester vernommen haben, daß der Krieg kein Kinderspiel ist,
daß er vielmehr die Besten verschlingt , lieber eine halbe
Million Engländer  sind dahingesunken als Zeugen für die
furchtbare Wucht des Kampfes . Eine halbe Million ! Wie ver¬
trägt sich das mit den Großsprechereien des englischen Ministers
dev zu Beginn des Krieges erklärte , die Teilnahme an dem
Kampfe koste Großbritannien nicht mehr als 'das -Verharren in
der Neutralität ! Ein großes Wort , dem leider nur die 'Bestäti¬
gung versagt blieb . Wie wäre es gewesen, wenn England dem
Kampf auf dem Festland mit verschränkten Armen zugeschen
hätte ? Nun , dann wäre es nur zu leicht zum restlosen Beherrscher
der Welt emporgestiegen. Herr Wilson hat schon auf die neue
Zeit für die Vereinigten Staaten hingewiesen : Der Dollar
wird für die Zukunft die Welt regieren.  Der gute
Mann hat recht. In den ersten fünfzehn Kriegsmonaten schloß
Großbritanniens Handelsbilanz gegenüber Amerika mit 11 Mil¬
liarden Defizit ab ; dazu treten unifangreiche Kriegslieferungen,
die den Reichtum der Bereinigten Staaten ins llngemessene an¬
schwellen liepeis. Ein verarmtes Europa , ein reiches Amerika —
fo stellt sich dem Beschauer die Zukunft dar . All das hätte Eng¬
land verhindern können, wenn es neutral geblieben wäre . Tann
wären die Milliarden nicht über den großen Teich, sondern nur
über den Kanal geschifft worden . Wann hätte man zu Ende des
Krieges mit drohender Geste die geschwächten kriegführenden Par¬
teien in ihre Schranken zurückweisen können. England hat diesen
Weg nicht betreten , einmal weil es an IDeutschlands restlose
Niederlage sicher glaubte und zweitens weil ohne Teilnahme
Großbritanniens ein siegreiches 'Deutschland dem Weltherrscher zur
See in der Zeit des Friedens die Flügel beschnitten hätte . Eng¬
land hatte ja auch!nichts zu riskieren . Gewiß-, ein kleines Expedi¬
tionskorps aus mehr oder minder zweifelhaften Elementen —
besonders das erstere — sollte als Reserve weit hinter der Front
bereitftehen . ^-m übrigen beschränkte man sich aus militärische
Lieferungen , sodaß nach einem Kriegsjahre ganz Frankreich , Ruß¬
land und Serbien eine einzige Schuldverschreibung Alhions ge¬
wesen wären . Wer Plan war schlau erdacht, nur ist es -anders
gekommen. Eine halbe Million Engländer blieb bisher auf der
Strecke. Ganz zu schweigen von den ungeheuren Einbußen auf
anderen Gebieten . Und dabei wird die Hauptaktion Noch
beginnen ! Aegypten und Indien.

Rund 120000 Engländer haben das Leben verloren , fast
,339 000 wurden verwundet und 69 546 vermißt . Man wird
gut tun , einen guten Prozentsatz der -Vermißten auf die Totenliste
zu setzen. Von den Offizieren sind 7367 tot , 13 365 verwundet und
2149 vermißt . Was sind geradezu phantastische Zahlen.
'Darf man doch nicht vergessen, daß die schlauen Engländer im
Kampfgewühl den Franzosen den Vortritt ließen , daß die eng¬
lische Hauptmacht au Stellen konzentriert ist, wo das wilde eiserne
Würfelspiel erst cinsetzen soll. Tie Schlacht bei Ktesiphon , die
Verluste bei Aden, der Rückzug -aus Gallipoli sind in jenen
Zahlen noch nicht einbegriffen . Unb vor allem fehlen die lieben
Bundesgenossen , die in den deutschen Tagesberichten als far¬
bige Engländer  bezeichnet werden . Sie sind nämlich die
Hauptleidtragenden gewesen, sie bildeten überall die Avantgarde,
wenn die Sache brennzelich wurde . Indes ist es nur recht und
billig , wenn diese farbigen Engländer in den Verlustlisten nicht
figurieren . Kanadier und Neuseeländer , Männer der Kapkolonie
und indische Zwangssoldaten gehören nach englischen Begriffen
nicht zur Menschheit. Werden ihnen Massengräber geschaufelt,
so bedeutet das nach britischer Auffassung nicht mehr , als wenn
ein Schwarm Fliegen der Ungunst des Wetters zum Opfer fällt.
Kommt hinzu, daß durch eine solche Statistik die Verluste nicht
all zu groß erscheinen. Würde man die farbigen Bundesgenossen
registrieren , die Welt würde erstaunen über den Massenmord.

Der Krieg kostet Opfer . Hüben und drüben !. Das Entscheidende
ist. ob den Verlusten ein Erfolg gegenüber  st e h t. Was
bezweckte angeblich  England mit seinem Eintritt in den Krieg?
Tie Erhaltung Belgiens — Belgien ist in deutschem Besitz: die
Rettung Serbiens — Deutsche, Oesterreich er und Bulgaren schalten
und walten auf serbischem Boden ; die Eroberung Konstantinopels
— Engländer und Franzosen wurden ins Meer getrieben . Tat¬
sächlich  beabsichtigte Großbritannien . Deutschland zu zer¬
trümmern — der deutsche Aar regt seine Schwingen kräftiger
denn je zuvor . Und so bleibt als Aktivum nichts' anderes übrig,
als über eine halbe Million Verluste . Noch aber ist nicht aller
Tage Abend. An den Pyramiden , imLandederPharavnen.
wird sich die letzte für England entscheidende Phase abspielen . -Dort¬
hin sind gewaltige Truppenmassen geworfen worden , und jeder
Tag bringt neue Verstärkungen. Auf den europäischen KriegÄ-

! schauplätzen ist strategisch die Entscheidung gefallen . Weder Fran¬
zosen noch Russen werden den Kampf um die Wiedereroberung der
verlorenen Provinzen erfolgreich führen können und wollen . Da¬
gegen muß , noch -der D -o l ch ins e n g l i sch-e Herz ge st o ß e n
werden.  Da aber werden nicht Russen und Franzosen , auch nicht
Farbige die Kastanien aus dem Feuer holen, da muß der Eng¬
länder selbst an die Front . Und daun werden die Verlustlisteul
noch ein ganz anderes ! Gepräge bekommen, daun wird Groß^
britannien erst richtig erkennen , welche ungeheuren Opfer der Krieg
der Neuzeit verlangt . Aber den ungeheuren Opfern gegenüber wird
kein Erfolg zu buchen sein. Im Gegenteil , der Zusammen¬
bruch der Weltherrschaft Englands geht mit ihnen
.Hand in Hand . / ' ; t

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier,  24 . Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Das feindliche Artilleriefeuer war stellenweise lebhaft,

besonders in den Vogesen. Ein nächtlicher Handgranaten¬
angriff gegen unsere Höhenstellung nordöstlich von S o n a i n
wurde leicht abgewiesen.  Die Stellung auf dem Hart¬
mannsweilerkopf ist restlos zurückgewonnen.
Auch aus de» Grabenstücken auf dem Nordhange des Berges
sind die Franzosen vertrieben.

östlicher und Ballran -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisie. r

GroßesHauptquarticr,25.  Dez . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Westlich von La B a s s6e wurden die feindlichen gegen
unsere Stellungen vorgetriebencnen Minenanlage« durch eine
erfolgreiche Sprengung unserer Truppen zerstört. Sonst hat
sich nichts von Bedentung ereignet.

östlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front fanden Patrouillen¬

gefechte statt. Russische Aufklärungsabteilungen, die an nufere
Linie heranznkommen versuchten, wurde» abgewiesen.

Ballran -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

* >?
GroßesHa » ptquartier,26.  Dez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei andaneruöem Regeuwetter war die Gefechtstätigkeit

auf dem größten Teil der Front nur gering, lebhafter in
Gegend nördlich von Albert, an einzelne» Stellen der Cham¬
pagne und in den Vogesen nördlich von Sennheim.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Patrouillenunternehmnngen in Gegend von

Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere russische Erknndungs-
Abteilungen wurden nordwestlich von Czartorysk und bei
Berestrany (südöstlich von Kolkij abgewiesen.

Ballran -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Tine Ansprache des Papstes
• , e  Rom,  26 Dez (W. T. B. Nichtamtl.) Der Papst nahm
m Konßstorrumssaale die .Wei hnach ts glü ckwün sche des Ka r-
vl.nal ko lieg rums  entgegen. Der 'Kardinal Vinzenz Banmitelli über¬
mittelte als Dekan des Kollegiums eine Glückwunschadresse. Der Papst
danktem einer Ansprache, in der er anssührte: Aach dieses Jahr um-
hullt -emc h-nnkle Wolke  die Feier des Weihnachtsfestes. Wenn
man che Bückem nahe oder ferne Gegenden wendet, überall stößt man
ans da» Schauspieldieses Blutbades. Wenn wir letztes Jahr unter älm-
cchen Umstanden dw Ausdehnung her Folgen dieses schrecklichen Kon-

sliltes beklagten, müssen nur auch heute diese bis zum äußersten ge¬
triebenen Hartnäckigkeiten beklagen, die ans der Welt ein Spital und

gemacht haben. — Mit herzlichem Wohlwollen nahm der Papst
dw Wunsche des heiligen Kollegiums entgegen für eiue weniger ver-
derbli-che Zukunft des Papstes, der Kirche und der Gesellschaft. Er

V"r so freudiger entgegen, aß  er in ihnen den Ausdruck
der Gebete erblicke, tue das heilige Kollegium während des tobender»
Lwrinev an dmiemgen -richte, der allein den Sturm zum Schweigen
bringen könne. „Wie oft . haben wir während unseres Pontifikates zu
diesen Gebetm als zu dein einzigen Heil Zuflucht genommen! In
einem Augenblick der -größten Erschütterung der Weltgeschichtezur Re-
gierniig der Kirche berufen, hoffteir wir, unser väterlicher Wille werde
nicht ohne Fruchte bleiben bei den unglücklichen Kindern. Aber unser
Hoffen  ist vergeblich Während 16 Monaten haben wir unerschütterlich
unser Liebeswerk verfolgt -aber unsere Anstrengungen blieben zun, grüßten
Teile erfolglos, und obgleich unsere Stimme sich- vorgenominen hat
mckst zu schweigen, bis sie cm Echo in den weniger harten Herzen ge¬
sunden hatte, sahen wir sie -doch kein Echo finden, gleich der in der Wüste
ruserchen Stimme. Im Gegenteil, aller guter Wille, jede Absicht
I-edes ^ deal brachen an widrigen Umständen, und wir vermochten nur
wenig -oder nichts anszurichten. Aber unsere Hoffnung wird nicht
erschüttert. Wir liegen ime der Vö-lkerapostel in unserem Herzen die
Hoffnung wider alle Hoffnung Wir setzen auf Gott allein unsere Hoff¬
nung. Im . Werh nachts feste  finden ivir die Quelle froher Erwar-
tnng, heute bei der Wiederkehr« eses Festes, das wir begehen zur
Ermnerrmg an reuen Tag, an dem der wahre König des Friedens
M den .Menschen Herabstieg. Der Papst eriniierte an Maria , die Mutter
des Friedensfürsten, die Vermittlerin znnscktzm den rebellischen Menschen
und dem barmherzigeil Gotte die stets in der Stunde der Not ein¬
schreite, ziilii Heil der seufzenden Menschheit, und die sich auch heilteMit ihreii Gebeten vereinlaeii ttrirh (Pr iJc.mit ihren Gebeten vereinigen ,mrw , Er"'gcstattHahn , 'daß « inftlahi«

-)e.n u tönet auch mit „Königin des Friedens"-Maria in der Lauretanisch. ..
(Regina vacis) angerusen we Der Papst spricht die Hoffnung aus.

Mama werde auch gewiß in der Weihnachtsnacht dem unschuldigen Flehen
der Kinder zulacheln, hie er und die Bischöfe in dieser schönen Feier-
stunde zum euchari,tischen Mahle hinzutreten heiße. „Wenn der Mensch
!" n Klartet hat, wenn der Haß wütet, wenn Feuer und Eisen
Ke .Opfer fordern, wenn die Welt widerhallt von Waffenlärm und
Wehklagen wenn die Pläne der Menschen zerschellen, zeigen uns Glaube
nud Geschichte das einzige Heil, d ie fürbittcnde Allmacht der Vermittlerin
aller Gnade Marias . Und so bitten wir mit gere-ch-tem Vertrauen
Königin des Friedens, bitte für uns !" Der Papst wünschte zum Schluß
seiner Ansprache dem heiligen Kollegium Glück und. erteilte den Segens

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
Wien,  24. Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 24. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

"6 ri/ 5 " ersuche  der Rüsten gegen Teile der
o e s sa r a b rs che n Front  wurden unter schweren Verlusten
für den Feind abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der befestigte Raum von La r d a r o und unsere Stell ««»

PCtt ^ "ck .eilkopf von T o l m e i n wurden von der ita-
ltenrschen Artillerie heftiger beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
kleineren Unternehmungen der letzten Tage wurden

gegen 600 Gefangene  emgebracht.
Sonst keine besonderen Ereignisse.

c f iW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wirdverlantbart: 25. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Angreifende Rnsteu, die sich nach de» gestern abgeschlage-
östlich von Rarancze nahe vor unseren

Stellungen e,»gegraben hatten, wurden nachts überfallen und
vertrrebcn,. zwei Maschinengewehre blieben in unserer Hand.
Sonst keine besonderen Ereigniffe. ^

Italienischer Kriegsschauplatz:
^5 Kindliche Geschützfcuer gegen einzelne Stellungendes Brückenkopfes von Tolmein dauerte tagsüber fort. Aus

den Nordhangen des Altissimo wurde der Borstotz einer ita-
"5«is«hen Kompagme abgewiesen. An allen übrigen Front¬
abschnitten verlief der gestrige Tag ruhig. ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

I ;9 ' » m'N« » Ir»

Russischer Kriegsschauplatz:
.. , Ir " ^ "M ^ ebiet der Polesie wurden an mehreren Stellen
Sonst n!cht7L -/usklEngs -Abteil«nge» zurückgeworfe«.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Annäherungsversuchegegen den Südteil der Hochfläche

von Doberdo wurden leicht abgewiesen. v ^ ^
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs:

v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die türkischen Berichte
fern  ÄS?“ ” ” 1* ** E « tN» >

r beJ Dardanellen7ront  jArtillerie -, Fnfanterie-
und BombenkLmpf mrt Unterbrechungen. Unsere Artillerie brachte'
drei ferndUhei Batterien zum Schlveigen, erzielte gute Wirkungen!
gegen feinoliche Truppen , die mit Verschanzungsarbeitcn beschäf-
trgt waren , und zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben'
. 22. Dezember näherte sich ein feindliches Torpedoboot!
den Gewässern von -Ari Bnrnu , warf einige Granaten ohne Erfolg'und zog sich -adnn zurück.
. . ^ Einige unterer Batterien in der Meerenge beschossen gestern
bei Seed-ul -Bahr dre Ansschiffnngsstellen von Tekke-Bnrnn und
die benawoarten Bootshäuser . Sie verhinderten dadurch die Be¬
förderung von Truppen , zerstörten sieben Schaluppen und ver-
sentten zwer beladene Boote. Die Zahl der bei Anaforta und Ari
minK^ K ^ ^ ^ bf,KLbnommenen Geschütze hat sich auf zehn er-
h..' h , und _zwar acht schwere und zwei Feldgeschütze. Eine Station
wr drahtlose Telegraphre fiel gleichfalls in unsere Hände . Am'
7. Dezember nahmen wir -ans den zahlreichen an der .Küste ae->
'Boote ^ b̂ alles Verwendbare und zerstörten sodann d-e

Sonst nichts Neues '. , t
Weitere fortschreitende Umfassung des Feindes

Konstantinopel,  26 . Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) -Ars
Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront  macht die Um-
NLL ^ unĝ gegennber dem bei Kut-el-Amara bedrängen

Een Zeiten erfolgreiche Fortschritte . Die Beschießung
Borrate des Feindes in Knt-el-Amara hat

gstte Ergebnisse . ?ln der Kau kasnssront  nichts Wesentliches^
außer schwachem Feuergefecht. An der D ar d a n e lle n fr ont
hat unsere Artillerie am 24. Dezember, vormittags , einen feind¬
lichen Kreuzer, welcher sich dein Meerbusen vo-i Saros zu nähern
versuchte, dreimal getroffen , sodaß der Kreuzer sich entfernte
Als am Nachmittag ern Kreuzer und ein Torpedoboot einige
Granaten auf Kiretsch Tepe, Busckchk KemM rmd Ari Bstrnn
©Thf!e"r« r£f Artillerie einmal das Torpedoboot Bei
Sedd -ul -Bahr beschoß unsere Artillerie die feindlichen Schützen¬
graben vor unserem linken Flügel und richtete erbeblichen SchLen

. ®in  windliches Fkiigzeug, das wir bei Bir -el-Sabe herab-
geschoisen haben, wird imch einigen Ausbesserungen pon uns ver¬
wendet iverden Der Flugzeugführer wurde lebend gefangen ge-
nommen : es ist der französische Hauptmann Baron De Cevon Der
andere Insasse , der englische Leutnant Lintscher. ist tot f*

. .
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Russische Phantasien
^ ."  Von Abraham a Santa Clara.

" Cs gehört , selbst in Rußland , schon ein gewisser — sagen
wir sehr höflich „Mut " dazu, von der Bortrefflichkeit der rufst-
schen gegenüber der deutschen Organisation zu schwatzen und den
russischen Offizier als unendlich überlegen dem deutschen zu schil-
dern . Wer an Ort und Stelle einmal Gelegenheit gehabt hat,
diese Behauptung auf ihren wahren Wert zu prüfen , wird das
Staunen ihr gegenüber empfinden , das man jedem ins Ueber-
menschliche Wachsendem gegenüber empfindet . Auch die Kvlossalität
der Lüge erweckt es . Allerdings ' kanü man aus ihr Rückschlüsse
auf die verzweifelte Lage des Lügners ziehen, der sich in die
nebelhafte Welt der eignen negalomanen Phantasien flüchtet,
um nur nicht der schrecklichenWirklichkeit in das unerbittliche
Auge blicken zu müssen. Es ist die „Nowoje Wremja ", das bekannte
Vanslawistische Blatt , an das ich denke, während ich diese 'Zecken
schreibe. In ihren Spalten war in den letzten Tagen ein Artikel
zu finden , der als ein Symptom der schweren geistigen Er¬
krankung gewisser russischer Kreise nur aufgefaßt werden kann.
In ihm lesen wir unter anderem folgende Tiraden über das
russische und deutsche Heer,  über den russischen und
deutschen Offizier: r „ „

„Nun sind sie gekommen, die Tage des Wrnterfrostes . Der
rauhe Nordwind pfeift in den schneidend kalten Nächten. Flüsse
und Teiche sind mit harter Eiskruste bedeckt. Nur die schöne
und majestätische Dwina fließt offen wie sonst dahin.

Alle Straßen sind mit einer unendlichen Kette von Wagen
bedeckt. Tie Soldaten , in weite Mäntel gehüllt , mit hohen Stiefeln
bekleidet, ähneln weit eher russischen Landleuten , die auf einer
Pilgerfahrt aus fernen Städten und Dörfern kommen, als
Kriegern . Und wenn die Deutschen hinter der Front von Mitau
prächtige Kasernen errichtet haben und Schanzwerke, deren Unter¬
stände mit elektrischem Licht versehen sind, die mit zusammen¬
geraubten Divans wohnlich gemacht wurden , in denen wir Teppiche
und elektrische Signalglocken finden , so habe ich in dürftigsten
Lehmhütten unsere Offiziere wohnen gesehen: Lehmhütten , die
ein Bild der Sauberkeit ^ !!!) und ansprechender militärischer
Einfachheit geben ! Ein schmales Feldbett , ein Tisch aus schlecht
gehobelten Planken in der Eile zusammengefügt , zwei Holz¬
schemel: in der Ecke ein Heiligenbild und ein Betschemel: Auf dem
Tisch dafür Bücher , Journale und militärische Revuen in Hülle
und Fülle . Wie anders dagegen das Zimmer des deutschen
Offiziers , der auf der feindlichen Seite den gleichen Dienst zu
versehen hat . Da sieht man auf dem Toilettetisch ( !!!) Bart¬
wichse, Brillantine und ungezählte Bürsten und Bürstchen (bei
den Russen fehlt wohl selbst die Zahnbürste in den Offiziers¬
quartieren , während man in den deutschen „sogar" Seife ge¬
funden hat !), wie wir es bei Schlock seiner Zeit feststellen konnten ."

Da sehen wir den rauhen , abgehärteten russischen Krieger
und seine von ihm „vergötterten " (infolge der vielen Knuten¬
hiebe, die sie erteilen ) Offiziere , und auf der andern Seite die
verweichlichten und verwöhnten deutschen Truppen und ihre „aus¬
gemergelten und entnervten " Offiziere ! Wir müssen uns bei
dem Anblick des von der „Nowoje Wremja " mit so viel Liebe
gezeichneten Bildes nur erstaunt fragen , warum wir dann bei
Riga und Dünaburg stehen und die Russen nicht bei Breslau und
Berlin , wie sie es doch „von Rechts wegen" entschieden müßten?
Aber solche Fragen stellt sich' das „edle" Blatt natürlich
nicht, sondern es zieht nur einige Zukunftswechsel auf den Sieg,
die am Verfalltag ganz gewiß nicht eingelöst, sondern mit Protest
zurückgehen werden ! Seine Hauptsieges >zuversicht stützt sich, merk¬
würdigerweise , aber nicht auf die von ihm gemeinte unendliche
Ueberlegenheit der russischen Truppen und Offiziere , sondern —
darauf , daß wir keine Reserven mehr haben ! Es schreibt : „Die
Ausgewanderten berichten übereinstimmend , die Deutschen be¬
reiteten eine neue Operation vor . In den Wäldern haben sie
große mechanische Sägewerke eingerichtet , man stellt hier Brücken
und flache Boote zusammen . Der ganze Weg von Althof nach der
Dwina ist bedeckt mit rollendem Material . Man requiriert Train¬
wagen . Alles ist vorbereitet für die Besetzung der Dwinalinie —
nur eines mangelt — Menschemnaterial (wozu also dann die
„luxuriösen " Kasernen hinter der Front ? u . A. w. g.) . . . das
beweist gerade der übereilte ( !) Versuch einer Offensive der Deut¬
schen bei Kammern.

Nein, der Artikel der „Nowoje Wremga" beweist etwas ganz
anderes . Er beweist, daß das Stichwort von deic

gum Mutterle
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.,So, der Baum ist fertig . Es war keine kleine Mühe für einen
so alten Kerl, wie ich bin," sagte der greise Pfarrer und betrachtete
sein Werk. Das kleine Bäumchen stand in der Ecke seines Studier¬
zimmers und war reich geschmückt.

„Ich hab's doch fertig gebracht," meinte der alte Herr lächelnd,
indem er sich den Schweiß von der Stirn wischte. „Nun noch ein
paar Lichter darauf und dann kann die Bescherung losgehen. Kathrin
wird wohl alles vorbereitet haben."

Der 72jährige Priester zündete jetzt die Lichter auf dem Bäum¬
chen und vor dem kleinen Krippelein , das davorstanb, an, griff nach
einer kleinen Tischgloüe und läutete fest.

Schlürfende Schritte verkündeten die alte Wirtschafterin, die
dann auch schon in der Türe stand.

„Kathrin , siehst Du , der Baum ist fertig. Ist er nicht schön."
Kathrin nickte und sagte langsam : „Ja , schön ist er und der Herr

Pfarrer ist wieder jung geworden in seiner Freude ."
„Meinst Du ? Aber jetzt hole ich die Sachen für die Kinder und

dann sollen sie hereinkommen. Beeile Dich aber, damit die Lichter
nicht gar zu sehr abbrennen ."

Kathrin verschwand mit einem Kopfnicken. Der alte Pfarrer
setzte sich in seinen Lehnstuhl und wartete . Er betrachtete in stiller
Freude den strahlenden Baum . Für wen hatte er diesen denn so
schön gemacht? Für sich und Kathrin doch gewiß nicht. Nein , für
seine Kinder , seine lieben Kinderchen! Ja , der kleine Franz und die
Hildegard, die waren seine Kinderchen geworden, seit die Kunde von
ihres Vaters Tod gekommen war , die ihre Mutter jäh aufs Kranken¬
lager geworfen und schließlich ins Grab gebracht hatte.

Der Vater der Kinder war ein braver Holzarbeiter gewesen,
der sich glücklich fühlte in seinem kleinen Häuschen bei einem treuen
Weib und lieben Kinderchen. Der Krieg hatte diesem Glücke jäh ein
Ende gemacht. Maywald , so hieß der Arbeiter , mußte sofort als
gedienter Soldat sein stilles Dorf verlassen und dem Rufe des
Königs folgen, was er mit Begeisterung tat. War ihm der Abschied
von Weib und Kindern auch schwer gefallen, so ging er doch frohen
Mutes und voll Gottvertrauen.

„Hab' guten Mut , Marie ", sagte er zu seinem weinenden
Weibe, „Gott wird mit uns sein und mich zurückführen, zu Euch!
Und wenn Du des Rates bedarfst, dann wende Dich an den Herrn
Pfarrer , der wird Dir schon helfen."

So war er ausgezogen , nachdem er sein Weib und seine Kinder¬
chen geherzt und geküßt. Und dann kamen die Briefe und Karten
aus dem Felde: erst aus Frankreich und dann aus Rußland . Frit
die Marie , die rührig für ihre Kinder sorgte, waren es hohe Freu¬
den, wenn sie des Gatten liebe Worte las . Und sie versäumte nicht,
die Zeilen auch dem alten Herrn Pfarrer zu bringen , der sich dann
mit ihr und den Kinderchen freute . Aber auf einmal blieben die
Briefe aus , erst Tage, dann Wochen, dann Monate . Wie sich da das
brave Weib sorgte und härmte ! Sic kam zitternd zu dem geistlichen
Herrn , den auch hohe Sorge um den braven Mann erfüllte, und bat
ihn weinend Nachforschungenanzustellen nach dem Gatten . Er hatte
es dem blasien Weibe versprechen müsicn, er hatte es getan - und
da kam nach Wochen zu dem alten Pfarrer des Gebirgsdorfs ein
Schreiben vom Regiment , daß der brave Unteroffizier Maywald im
Schmucke des Eisernen Kreuzes gefallen sei.
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großen Häuptlingen und Verschwörern im _ Ententelager
ausgegeben ward : „Sagt allerorten , Deutschland muß
den Krieg durch Mangel an Truppen verlieren , po¬
saunt in der ganzen Welt aus , es hat keine Reserven mehr.
Tenn das ist die einzige Art , durch die wir unsere Völker noch
bei der Stange halten können, und die es uns ermöglichen wird,
von den dadurch betörten Neutralen Geld zu erhalten . Haben sie
nämlich erst die Gewißheit , Deutschland und seine Verbündeten
können den Krieg, den sie so siegreich führen , noch lange weiter¬
führen , so sperren sie uns die Lieferung der silbernen Kugeln !"
Ter Kalkül ist ganz schlau ausgestellt , aber nachgerade stellt mau
im neutralen Lager , wo man , trotz ho^ r Risikoprämie , auf ein
sehr unsicheres Geschäft sich kaum einlassen will , geschickte Bücher¬
revisoren an , die ihn nachzuprüfen haben und dann muß das
Ententekartenhaus der Hoffnung einstürzen . Daran wird nichts
ändern , auch nicht die begeisterte Schilderung vermag es , die die
„Nowoje Wremja " von den Vorzügen der russischen Soldaten
und Offizieren gibt , die bei den Neutralen nichts anderes als
einen , allerdings sehr wohlverdienten Heiterkeitserfolg erzielen?
wird , aber keinen finanziellen!

Der Kampf auf dem Balkan
Auffindung wichtiger serbischer Dokumente

Sofia,  24 . Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) Einem Blatte
zufolge sind im Palais des serbischen Thronfolgers Alexander
in Nisch zahlreiche wichtige Dokumente  gefunden worden,
darunter der umfangreiche Briefwechsel Alexanders mit gekrönten
Häuptern , ferner einige Handschreiben des Zaren . Unter den
letzteren befindet sich ein Handschreiben, das die serbisch-bulga¬
rischen Beziehungen und die Verhandlungen Bulgariens mit den
Ententemächten betrifft . Die gefundenen Briefe , deren Zahl etwa
500 beträgt , sollen interessante Streiflichter auf die Rolle Serbiens
vor Ausbruch des Weltkrieges^sowie auch vor Beginn des serbisch-
bulgarischen Krieges des Jahres 1913 werfen.

Saloniki von der Außenwelt abgeschlossen
Aus Saloniki  sind , wie aus Sofia gemeldet wird , seit

drei Tagen keine Nachrichten eingetroffen . Die Engländer und
Franzosen haben die Stadt vollständig von der Außenwelt cA-
geschlossen. Auch der Telegraph zwischen Athen und ' Saloniki
ist zerstört . Die Ursache dafür ist angeblich der große Sturm,
der die Leitungen zerriß . Wahrscheinlicher aber ist, daß die eng-
lisch-fianzösische Heeresleitung den Telegraphen mit Beschlag be-
legte.

Die Balkanpläne unserer Gegner
Amsterdam,  23 . Dez . Obwohl über die jüngsten Be¬

ratungen des gemeinsamen Pariser Kriegsrates das größte
Stillschweigen beobachtet wird , erfährt man doch durch parla¬
mentarische Indiskretionen , daß der Kriegsrat im allgemeinen
die folgenden Beschlüße gefaßt haben soll : 1. Die Entcntetrup-
pen in Saloniki sind auf 500 000 Mann zu bringen , wie dies
der General Sarail , der dortige Oberbefehlshaber , gefordert.
2. Gallipoli soll allmählich geräumt werden . ES befinden sich
noch etwa 100 000 Mann dort . 3. Eine Landung der Verbünde¬
ten in Klein -Asien . 4. An der Westfront soll bis zum Früh¬
jahr die strikteste Defensive beobachtet werden . 5. Italien
verpflichtet sich, 50 000 Mann zur Verteidigung Aegyptens zur
Verfügung zu stellen . — Dieser „Feldzugsplan " soll durch
parlamentarische Indiskretionen bekannt geworden sein . Ob
er tatsächlich die Entschlüsse und Absichten unserer Gegner rich¬
tig bezeichnet , muß dahingestellt bleiben , denn cs ist nicht zu
wissen , ob es sich nicht um eine scheinbare und gewollte „In¬
diskretion " handelt . Den Plan als Ganzes sollte man des¬
halb bei uns mit allem Vorbehalte beurteilen.

Die serbische Bevölkerung auf der Flucht
Der Kriegsberichterstatter der „Time  s " in Saloniki

drahtet seinem Blatte , daß nur ein kleiner Teil der geflüchte¬
ten serbischen Bevölkerung nach Griechisch-Mazedonien gekom¬
men sei. Während die Heere der Mittelmächte und Bulgariens
Alt -Serbien säuberten , zogen die meisten Männer im nicht
militärpflichtigen Alter von dannen , die Frauen und Kinder
blieben daheim . Als der Feind die Grenze von Alt -Serbien
erreicht hatte , waren auf der Hochebene von Kossowo ungefähr
750 000 Flüchtlinge zusammcngeströmt , von denen sich etwa

Lange hatte der alte Herr dagestandcn, wortlos , den Brief in
der Hand, und die Tränen waren ihm über die Wangen gelaufen.

Schwer, sehr schwer, war ihm der Gang in das kleine Häuschen
gewesen, das jetzt eine Witwe mit zwei Kinderchen barg. Er hatte
dem Weibe den Brief gegeben unter Worten des Trostes . Aber dann
war ein Schrei ertönt und vor ihm lag lang hingestreckt das bleiche
Weib, über das sich die weinenden Kinderchen warfen . Marie war
zwar nicht tot gewesen, aber schwere Krankheit ließ sie nicht mehr
erstehen und so mutzte er nach wenigen Wochen unter Tränen ihr
dann ihren Grabhügel segnen.

Zurück, vater - und mutterlos , blieben die beiden Kinderchen.
Die arme Dorfgemeinde sann, was sie mit ihnen beginnen solle, aber
diese Sorge hatte der Pfarrer auf sich genommen.

„Die Kinderchen bleiben bei mir , solange ich lebe. Kathrin wird
für sic sorgen. Und wenn mich der liebe Gott ruft , dann gibt's auch
Rat ."

So blieben denn die Hildegard und der Franz im Pfarrhause:
anfänglich hatte die Kathrin etwas gemurrt über viele Arbeit , bann
aber waren ihr die Kinderchen so lieb geworden wie ihm und sic
ließ cs an nichts fehlen.

Jetzt sollten sic auch ihren Wcihnachtsbaum haben!
Der Pfarrer erhob sich. Wo nur die Kathrin mit den Kindern

blieb ? Die Lichtlein waren schon ein gut Teil hcrabgebrannt . Er
drückte auf die Glocke. Aber Kathrin kam nicht!

Da endlich. Er machte die Tür auf. Kathrin kam mit geröte¬
tem Gesicht hastig an.

„Herr Pastor , ich kann die Kinder im ganzen Haus nicht finden.
Sie waren noch vor kurzem in der Küche. Wo sie nur sind? Sie
können doch nicht hinaus sein im Schnee, bei dieser Kälte und
Dunkelheit ? Wo sind sie nur ?"

„Hast Du denn schon einmal an der Tür gesehen?"
„Nein , Herr Pastor !"
Der Pfarrer schritt schnell an Kathrin vorüber , die Stiege hinab

zur Tür . Ein paar Schritte ging er hinaus , dann kehrte er eilend
zurück.

„Kathrin , schnell meinen Nock und meine Mütze. Die Kinder
sind fortgegangen : hier ist ihre Spur . Ich muß sie suchen."

Kathrin brachte schnell das Gewünschte und der Pfarrer machte
sich auf den Weg. Er folgte den kleinen Spuren im Schnee.

» *
Dort jenseits des Dorfes stand im tiefen Dunkel ein kleines

Häuschen auf halber BcrgeShöh'.
Bier kleine Füßchen strebten durch den dichten spurlosen Schnee

hinauf dem Häuschen zu.
Langsam ging es Schritt für Schritt . Das etwas größere Mäd¬

chen zog den kleinen Jungen , der leise weinte, an der linken Hand
hinter sich her.

„Hilde, ich tann ritt !" schluchzte der kleine Kerl.
„Komm nur , gleich sind wir da."
„Ich bin so talt !" tönte es weinerlich."
„Komm, oben, wo unser Haus ist, da ist auch ein Christbaum.

Mutter bringt ihn vom Himmel, hat die Kathrin gesagt."
Die Kinder wandern müde weiter . Nun sind sie oben vor der

Tür des dunklen Häuschens. Sie drücken ans die Klinke, aber sie
gibt nicht nach. Und drinnen iß es still und dunkel.

„Sichst, da ist tein Tristbaum, " seufzte der kleine Franz und
Hilde brach als Antwort in leises Weinen aus . Und dann setzten
sich die Kinder auf den Baumstamm, der neben der Türe lag. Müde
legte Franz sein Köpfchen an die weinende Hilde. Still ward's
dann . -
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250 000 dem Feinde unterwarfen und zurückkehrten . Die übri¬
gen zogen die gefahrvolle Flucht im Winter über die schnee¬
bedeckten Berge vor . Ueber ihr Los hat man bisher wenig er¬
fahren , sie dürften sicher zu Tausenden durch Hunger und Kälte
nmaekormnen oder eine Beute der Wölfe geworden sein . Die
flüchtenden serbischen Truppen , die Anfang Novemebr in Al¬
banien und Montenegro Zuflucht suchten, hatten nichts ande¬
res zu essen als das Fleisch gefallener Tiere . — Die Wiener
„Neue Freie Presse " weiß aus Sofia folgendes tragikomische
Stückchen zu erzählen : Kum da gestern ein Trupp gefangener
Engländer und Franzosen nach Sofia . Die Kerle waren derart
abgerissen und verwahrlost und namentlich die englischen
Söldner so zerlumpt und verhungert , daß der Zug überall
Mitleid erregte . Als nun serbische Gefangene von diesem Ein¬
marsch der Verbündeten hörten , baten sie, man möchte ihnen
doch erlauben , bei dieser Gelegenheit ihre Bundesgenossen,
nach denen sie sich auf dem Schlachtfeld vergeblich die Augen
ausgeschaut hätten , in der Nähe zu betrachten!

Aus einem verlorenen Lande
Sofia.  23 . Dez. König Ferdinand ist von einer Reise

durch die eroberten Provinzen Mazedonien ? nach Sofia zurückge¬
kehrt. Ter dortige Vertreter des „B . T ." berichtet nun über einige
Einzelheiten dieser Reise. Den stärksten Eindruck machte âuf den
König die Besichtigung des Schlachtfeldes bei Prizrend . Obwohl
die Leichen der gefallenen Serben und Bulgaren bereits begraben
sind, bietet dieses Schlachtfeld noch immer ein anschauliches Bild
des ungeheuren Zusammenbruches der serbischen Armee. Mil¬
lionen von Patronen bedecken das ganze Land . Dazwischen liegen
noch aufgedunsene Kadaver gefallener Büffel und Pferde , Hunderte
von verbrannten Kraftwagen stehen umher und zerstörte Trains
der Serben bedecken die Wege. Alle Höhen sind noch mit Trüm¬
mern dieses schrecklichen Zusammenbruches besät . In Schluchten
liegen die zerschmetterten Kanonen , die die Serben auf ihrer
Flucht heruntergestürzt haben . Auf einem Hügel steht die zer¬
brochene Karosse des Königs Peter . Die Kissen decken alle mög¬
lichen Dinge , die zu seinem persönlichen Gebrauch gehörten . Bei
ihnen lag die serbische Königskrone . 25 Kilometer weit ist König
Ferdinand noch nach Albanien hineingefahren , bis zu jener zer¬
brochenen Brücke, an der der zusammenbrechende alte König Peter
auf eine Tragbahre genommen werden mußte , um weiter be¬
fördert werden zu können.

Kämpfe mit Arabern
Genf,  26 . Dez . Ueber den A r a b e r a u f st a n d a ..

derägyptischenGrenze  erfährt das „Journal ", daß die
Engländer Sollum an der Bucht gleichen Namens , 500 Kilo¬
meter westlich von Kairo , vor einigen Tagen nach sehr ernsten
Kämpfen räumen  mußten . Außer der Küstenbewachung habe
in Sollum eine kleine Infanteriedivision unter dem Befehl
eines englischen Offiziers gestanden . Zwei Kilometer von
Sollum habe sich ein großes Araberlager befunden , von wo der
Angriff gegen die englische Garnison ausgegangen sei. Be¬
reits am 15. Dezember seien Kämpfe bei Matruh gemeldet
worden . Arabische Streitkräfte , die von Gaafra -Pascha befeh¬
ligt wären , hätten mit 1200 Gewehren , Kanonen und Maschi¬
nengewehren bei Matruh die englischen Truppen , die unter
dem Befehl des Generals Gordon standen , heftig angegriffen.
Obwohl dieser Angriff zurückgeworfen worden sei, hätten sich
die Engländer nachts in ihr Lager zurückzichen müssen.

Zwei englische Transportdampfer gesunken
Köln,  26 . Dez . Die „Kölnische Zeitung " erfährt aus

bester Quelle , daß am 20. Dezember nachts vor Boulogne
zwei englische Transportdampfer unterge¬
gangen  seien . v

Die Beerdigung des Generals v. Emmich
Hannover,  25 . Dez. (W. T. B. Nichtamtl.) Dem toten

Helden von Lüttich, General von Enrmcch, wurde heute von der Stadt
Hannover, deren jüngster Ehrenbürger er war, ein prunkvolles Be¬
ttr ä bn i s bereitet. Als Vertreter des Kaisers legte General von Linde-
Süden einen mit weißen Rosen geschmückten Lorbeerkranz nieder. Nach
dem Gesänge „Jesus , meine Zuversicht" , vorgetragen von den vereinig¬
ten norddeutschen Liedertafeln, hielt Militäroberpsarrer Geheimer Kon-

Den Hügel herauf kam eine hohe Männergestalt , eingehüllt in
einen Militärmantel und schwer bepackt mit dem Tornister . Die
Feldmütze saß tief im Kopfe, der mit einem Tuche verbunden war.
Der Mann blieb stehen und schüttelte den Kopf.

„Kein Licht im Hause, am heiligen Abend! Marie und die
Kinder muffen doch zu Hause sein. Vielleicht auch sind sie im Dorf
oder beim Herrn Pfarrer . Die werden sich freuen !" Er lachte still
vor sich hin und stampfte weiter.

Nun stand er vor der Tür . Alles still. Die Tür war fest zu.
Er wandte sich zur Seite , um zum Fenster zu kommen. Da — was
war bas ? Da saßen ja die Kinder im Schnee.

„Hilde, Franzel !" schrie der Mann und stürzte vor den Kin¬
dern nieder, die jäh erwacht waren und ängstlich sich aneinander¬
schmiegten.

„Hilde, Franzel , ich bin 's , der Vater !"
Der Mann riß die Kinder empor, die ihn erschreckt anblickten.
„Vaterl ist tot," sagte Hilde.
„Und Muttel auch," setzte Franz hinzu.
Da sank der Mann zurück an die Wand des Häuschens und

barg schluchzend den Kopf in die Hände. -
Wieder eilte ein Mann den Weg hinan : der Pfarrer war 's.

Er hatte die Spur der Kinder gefunden und war , so schnell er es ver.
mochte, ihr gefolgt.

„Hilde, Franzi " rief er laut.
Und dann trat er vor die Gruppe , den schluchzenden Mann und

die zitternden Kinder . Ein Blick genügte, um ihn die Situation er-
kennen zu laffcn.

„Maywald , Ihr seid's ?"
„Ja , Herr Pfarerr, " stöhnte der Krieger , „ich bin's . Wo ist mein

Weib!?
„Kommt, Maywald , rafft Euch auf, laßt uns die Kinder ins

Pfarrhaus bringen : sie nehmen sonst Schaden. Ich will Euch alles
Mitteilen."

Die beiden Männer nahmen die Kinder aüf die Arme und tru¬
gen sic langsam den weiten Weg ins Pfarrhaus.

Die jammernde , aber hochcrstaunte Kathrin sorgte sofort für
die Kinder, während der Pfarrer sich um den tieftraurigen Krieger
bemühte, der ihm unter Tränen erzählte , wie er schwer verwundet
in Gefangenschaft geraten war und nichts hatte von sich hören lassen
können. Bei einem Berwundeten -Austausch war er frei geworden,
hatte aber nicht schreiben können, da ihm' drei Finger an der rechten
Hand fehlten. Auch wollte er seine Lieben überraschen, da er ja
nicht wnßtc, daß er als gefallen gemeldet war.

„Mein armes Weib," schluchzte er.
Da erzählte ihm der Pfarrer von der Treue , der Sorge und

der Liebe seines Weibes, von den braven lieben Kindern , und träu¬
felte Trost in sein Herz. Und als der alte Herr geendet, da war e»
ruhig geworden bei dem wackeren Kämpfer, und heißer Dank ka«
über seine Lippen.

Als nun die Kathrin meldete, daß die Kinderchen munter seien
und erzählten , sie hätten im Traum den lieben Vater gesehen, da
setzte der Pfarrer neue Lichter auf den Christbaum und hieß Kathrin
die Kinder holen.

Daß war eine Freude , ein frohes Wiedersehen! Bis Hilde
plötzlich still dastand und sagte: „Wenn nur auch Muttel da wäre."
Die Freude schien verflogen, aber sic kehrte wieder, als der alte
Pfarrer die Kinder zu sich heranzog und ihnen sagte: „Seht , Muttel
ist jetzt im Himmel beim Ehristkinblein selbst. Sie sieht auf Euch
herab und freut sich, daß Ihr alle wieder mit Vater zusammen seid!
Und einst werden wir alle wieder mit Muttel und dem lieben Christ»
kindlein vereint sein!"
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sistorialrat Zierach  die Trauerrede. Unter denk Geläute sämtlicher
Kirchenglocken bewegte sich der Leichenzug, denk die zur Leichenparade be-
sohlenen Truppen voranmarschierten, durch die von einer nach vielen
Tausenden zählenden Menge besetzten Straßen der Stadt nach dem
Aegensader Friedhof, wo die Stadt ihrem Ehrenbürger ein Ehren«
grab  bereitet hatte. Der Geistliche sprach Gebet und Segen und die
Ehrensalve donnerte über das Grab als letzter Gruß für , den tapferen
General, der nach ruhmvollem Kampfe für das Vaterland die letzte Ruhe¬
stätte in heimatlicher Erde gefunden hat.

Die Feldpostpakete
Berlin,  23 . Dez. Nach dem „Reichsanzeiger " werden mit

Rücksicht auf den Neujahrsbriefverkehr Feldpostpäckchenim Gewicht
über 50 Gramm nach dem Feldheere am 20. Dezember bis ein¬
schließlich 2. Januar nicht angenommen.

Großfürst Nikolai taucht wieder auf
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch ist nach einer Meldung

oes „Rjetschck aus dem Kaukasus zur Teilnahme an einem außer¬
ordentlich wichtigen Kriegsrat nach Petersburg gerufen worden.
Vertreter Englands , Japans und Frankreichs werden gleichfalls
zu diesen Beratungen hinzugezogen werden.

—Die Kirgisen weigern sich, nach einer Meldung des Peters¬
burger „Golos ", ihrer Einberufung ins russische Heer Folge zu
leisten. Tie unter den Nomadenstämmen vorgenommene Rekru¬
tierung stößt überall auf große Schwierigkeiten . Zahlreiche Kir¬
gisen verlassen mit ihren Horden russisches Gebiet . An verschie¬
denen Stellen ist es zwischen den mit der Aushebung betrauten
Soldaten und den Horden zu blutigen Kämpfen gekommen.

Alles gerettet
Reuter -Meldungen zufolge wurden alle Menschen auf denk

japanischen Dampfer „Jasa Kamaru ", der bekanntlich durch ein
Unterseeboot versenkt wurde , von einem französischen Kanonen¬
boote ausgenommen und gerettet . Sie wurden in Port -Said ans
Land gesetzt. Die Fahrgäste bestanden aus 81 Briten , 13 Fran¬
zosen. zwei Luxemburgern , zwei Italienern und- einem Ameri¬
kaner. Der „Jasa Kamaru " sank in 45 Minuten.

London,  23 . Dez. (W. T .-B.) Den Zeitungen zufolge ist die
Vernichtung des Postdampfers '„Jasa Kamaru " der größte Ver¬
lust, den die Versicherer seit Kriegsbeginn zu verzeichnen gehabt
haben . Der Schaden dürfte 25 Millionen Franken betragen.

Kleine yolitilche Nachrichten
Die künftige Stenerpolitik

Wenn auch hinsichtlich der vom Reichsschatzsekretär angekün-
digten neuen Steuerpläne endgültige Bestimmungen noch nichl-
getroffen worden sind, solche vielmehr einer Besprechung mit den
einzelstaatlichen Finanzministerien Vorbehalten bleiben , so kann
dem „Tag " zufolge doch, bereits mit einiger Sicherheit gesagt wer¬
den, daß die Einführung von Reichsmonopolen vorläufig noch nicht
vorgeschlagen werden wird . Zunächst wird man aller Voraus¬
sicht nach in erster Linie die Erhöhung bereits bestehender Reichs¬
steuern , insbesondere der Zigarettensteuer und anderer Steuern,
die nicht die gvoße Masse des Volkes treffen , ins Auge fassen.
Es ist anznnehmen , daß die Steuervorlagen gleichzeitig mit dem
Reichshaushaltsplan für 1916 dem Reichstag zugehen werden . —
Zu der Auslassung von parlamentarischer Seite in der „Post",
daß „die Steuerzufchläg -e in Preußen mindestens zu einer Ver¬
doppelung der jetzt schon bestehenden Zuschläge zur Einkommeu-
und Ergänzungssteuer führen " ünd daß, „in den Gemeinden künftig
im Durchschnitt 50 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer er¬
hoben werden" würden , glaubt das genannte Blatt feststellen
zu sollen, daß im Staatsministerium ' noch- keinerlei Beratungen
über diese weittragenden Fragen stattgefunden und baß auch das
Finanzministerium sich damit noch nicht beschäftigt hat . Die
-Entscheidung wird .offenbar von der Gestaltung der Friedens-
bedingungen in maßgebender Weise beeinflußt werden.

Kriegsgewiunsteuer und Reichsschulden
Wie die „Tägliche Rundchsau" von unterrichteter Seite er¬

fährt , wird von der Reichsfinanzverwaltung der Ertrag der kom¬
menden Kriegsgewinnsteuer nicht deni allgemeinen Reichssäckel
als eine im ordentlichen Reichshaushalt zur Befriedigung laufen¬
der Bedürfnisse zu verbrechende Einnahme zngeführt , sondern zur
Abbürdung der Reichsschuld verwendet werden , lieber den voraus-
sichtlich-en Ertrag der Kriegsgewinnsteuer fehlt es bisher an jeder
zuverlässigen Grundlage , dennoch aber rechnet man nach dem
Ueberblick, der sich aus den bisher erkennbar gewordenen Kriegs¬
gewinnen und der Vermögensbewegung -ergibt , im Hinblick auf
die zu erwartenden hohen Steuersätze mit bedeutenden Erträgen,
so daß dadurch ein erheblicher Posten der Reichsschuldentilgung
zugute kominen und- eine Verbesserung der laufenden Reichswirt-
schaft durch Verringerung des Zinsendienstes eintreten wird.
Christliche Gewerkschaftsbewegung und deutsche Reichspolitik

Der bekannte Sozialreformer Professor Waldemar Zimmer¬
mann (Berlin ) hat im Auftrag der Gesellschaft für Soziale Re¬
form ein Buch unter dem Titel : „Ter Krieg und die deutsche
Arbeiterschaft " herausgegeben , worin über die christliche Gewerk¬
schaftsbewegung u. a. folgendes gesagt wird:

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Weltkrieges, von M . Hohcnhofem
13. Fortsetzung 9i c-d lief mrb t : .

Da blickte Gras Koloman Gyönghövy auf seine Tochter,
als wolle er in deren Angen einen Rat suchen, einen Willen lesen.

Aber in Martha Gyönghövy war schon der Entschluß gefaßt,
sich dem Unvermeidlichen zu fügen:

„Wir haben nicht die Macht, Väterchen , hier Widerstand
zu leisten. Wir müssen uns dem fügen , was Frankreich gegen
alte Männer , gegen Frauen und Kinder für gerecht hält ."

„Mer man wird uns trennen ." -
„Es kann dies dann nicht , für immer sein."
Gut ! Ich folge : aber ich ersuche nur noch, Bestimmungen

treffen zu dürfen , was' mit meiriem Eigentum geschehen soll."
„Darüber können Sie von dem Gefangenenlager aus

verfügen !" 1
Und dann Wurden Graf Koloman Gyönghövh und seine

Tochter von schwärzen Soldaten gleich Verbrechern aus dem
Hotel fortgeführt.

9. Kapitel.
Aus der Oase v'on TidikeE war ein Truppenzug von Legio¬

nären zurückgekommen, die gegen die ausständigen Senusst Ben
Schami gekämpft hatten.

Ermüdet sahen diese Menschen aus mit den hageren Ge-
sichtern und den brennenden Augen ; sie hatten sehen und er¬
leben müssen, wie wieder so viele von den Ihrigen , mit denen
sie vielleicht schon in Luang Prapang oder in Kambotscha Le-
kämpst hatten , gefallen waren , und die sie nun im Wüstensand
verscharrt hatten.

Wie schwerfällig die Schritte klangen ! Räch Monaten draußen
in den Sandwildnissen , wo sie von heimlichen Ueb'ersällen feind¬
licher Stämme ebenso bedroht waren wie von nächtlichen Ein¬
brüchen hungernder Löwen, sollten sie, wiederum oben ans der
Kasba wenigstens für ein paar Wochen ausruhen dürfen.

Tort würden sie auch wieder etwas davon hören , U'as
unterdessen in der Welt geschehen war . Es hatten dafür aller¬
dings nur wenige ein Interesse . Tie meisten davon , die in diesen
Truppenverbänden der Legionäre standen , hatten mit der eigenen
Vergangenheit längst -abgeschlossen. ,

Und als sie in die Quartiere gewiesen worden waren,
da lagen die meisten bald auf den Matratzen , nur unpauszurnhen
und an nichts anderes zu denken.

„Nun , Lambroise, willst du zunächst nicht auch schlafen?"
Die Frage galt einem sehnigen Burschen , dessen Gesicht

über der rechten Schläfe von einer Narbe zerrissen war und
dessen Haut so verbrannt anssay wie gegerbtes Leder.

„Nein . Ich will Menschen wieder sehen, ich will mir Luft¬
schlösser -̂"uen."

„Tie christlichen Gewerkschaften stehen der großen weltpoli¬
tischen Krisis , die an den Grundfesten des Reiches rüttelt , von
vornherein etwas anders gegenüber als Pie anderen Gewerk-
schaftslager . Wenn man von allen deutschen Arbciterrichtungen
und ihrem Verhältnis zum Vaterlande wohl in Abwandlung des
Wortes von F . Th . Bischer sagen kann : „Das - Patriotische ver¬
steht sich von selbst" , und die christlichen Gewerkschaften gewiß
keinen besonderen Lorbeer für ihre vaterländischen Gesinnungs¬
bekundungen vor den anderen Richtungen beanspruchen wollen,
so unterscheidet sie doch die praktisch— politische Betätigung dieses
Vaterlandssinnes schon vor dein Kriege in manchen Punkten von
den Kameraden sozialistischer und zumteil auch Hirsch-Tuuckerscher
Richtung . Ihr gesamtes öffentliches Auftreten und Handeln war
ganz bewußt von national -politischen Erwägungen mindestens so
stark wie von arbeitergewerkschaftlichen Gesichtspunkten bestimmt.

Ter von führenden Sozialpolitikern von jeher betonte inner¬
lich notwendige Zusammenhang zwischen Machtpolitik und-Sozi -al-
polstik eines Staates war den leitenden Köpfen der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegung früh zum vollen Bewußtsein gekommen und
bestimmte ihre Haltung gegenüber den national -politischen Fragen
der Wehrmachtstellung der Nation , der wirtschaftlichen Sicherung
ihrer Wettbewerbungsfähigkeit , ihrer heimatlichen und kolonialen
Rohstoff- und Nahrungsversorgung mitten im Weltgetriebe und
entsprechend auch gegenüber manchen Fragen der inneren Gleich-
gewichtspolitik des deutschen Reiches zwischen den verschiedenen
Berufsständen . Gesammelte Kraft im Innern und nach außen ' —
das schien den christlichen Gewerkschaften angesichts der nicht
gerade günstigen politischen und wirtschaftstzeographischen Lage
des von mächtiger Volks kraft geschwellten Deutschland von jeher
die notgedrungene Losung für die. Reichspolitik und damit auch
für eine verantwortungsbewußte Arbeiterpolitik . Einsichtige christ¬
liche Arbeiterführer -glaubten auch, obwohl sie die Anknüpfung
internationaler Beziehungen -zwischen den christlichen G-ettUrk-
schaften verschiedener Staaten mit religiösem oder kirchlichem Ein¬
schlag ernsthaft förderten , wenig an die völkerversöhnende Kraft
iuternatioualer Friedensbewegungen , sondern rechneten nüchtern
mit der entscheidenden Wirksamkeit machtpolitischer Faktoren im
imperialistischen und neu -merkantilistischen Völkergetriebe.

Diese kritische weltpolitische Auffassung aber gab der Be¬
tätigung ihrer nationalen Gesinnung , wie angedeutet , in der
Praxis eine viel gedrungenere Struktur , einen entschiedeneren Posi¬
tivismus als den anderen Zweigen der Arbeiterbewegung . Jedes
große nationalpolitische Vorgehen zur militärischen , kolonialwirt-
schaftlichen oder Handels- und finanzpolitischen Stärkung des deut¬
schen Reiches sah die christlich-nationale Arbeiterbewegung meist
Seite an Seite mit den Wortführern solchen Beginnens . Und wo
es im Innern galt , die Interessen eines Berufsstandes oder einer
Gruppe aus,  Rücksicht auf das Gesamtinteresse und die Wohl¬
fahrt der Nation zu fördern oder unter Umständen auch in be¬
stimmte Schranken zurückzuweisen, da ließen es im allgemeinen
die christlichen Gewerkschaften auch niemals an einer entscheiden¬
den Stellungnahme , die von nationalen ' Gesichtspunkten aus be¬
stimmt war , fehlen ."

Lüxewburg, 2i .\ De 'z. '(Wählen .) Das 'Ergebnis der
ßk/w**'M'»ßvU'tiwvTVfoi-t 'ffo-TYf fttrfv Infr» 'fWfVrf* 2ogestrigen Kammer 'wahlen stellt isich wie folgt : Rechtsparteien i

Sitze/die Partei ĝewinnt 7 und verliert 2 Sjitze; Blockparteien
(Liberale , Sozialisten , und Unabhängige ) 27 Sitze, was einen
Verlust von 7 Sitzen und einen Gewinn von 2 Sitzen bedeutet.

Kirchliches
GHr enb r e i t sie i n , 24. Dez. Am Abend des 22,Dez. ver¬

schied im Kapuzinerkloster der Hochw. P. Franziskus  von
R üd es  h eim (Heinrich J 'chef Wolfs ). Ein reich gesegnetes
Priefterleben hat hierdurch 'seinen Abschluß gefunden ; der Ver¬
storbene erreichte ein Alter von 80 Jahren von denen er
55 als Ordenspriesteb verleben durste . 'Zn Rüdesheim würde
er geboren am 18. Dezember 1835. Jin Jahre 1858 trat ,xr
in den Kapuzinerorden und empfing am 14. August 1860 in Mainz
die hl. Priesterweibe . Nach Vollendung der theologischen -Studien
war P . Franziskus szunächst in Deutschland tätig und zwar in
den Klöstern Dieburg (He'ssM), Ehrenbrestshein. Werne (Westfalen)
und Mainz. Im Jahre 1875 schickten ihn die Obern nach Nord¬
amerika.  Hier wirkte pr nun ein volles Menschenalter als
Missionar und Exerzitiemneistar . Einige Jahre lag auch: die
Leitung der dortigen pensykvanischen Ordensprovinz in seiner
Hand . Jene arbeitsreichen Jahre sahen ihn in den Klöstern zu
Eumberland Md ., H'ermans Station , Psttsburg Pa ., Peoria Ist.
und 'zuletzt 'wieder i,n Eumberland püd. Nach ß2jähriger Abwesenheit
kehrte P . Franziskus als Erzprovipzial in seine deutsche Heimat
zurück. Hier versah er noch mehrere Ordensämter in den Klöstern
zu Ereseld , Mainz, .jSigolöheim (Ober Elsaß ', Sk. Gangoiph (Saar ),
Aachen und Ehrenbreitstein . (In seine letzten Jahre fällt auch die
Veröffentlichung mehrerer größerer (aszetischer Schriften . Bis zum
letzten Lebenstag -e lasler noch täglich die hl. Messe. Nachdem
er noch vier Tage zuvor im Kreise seiner Mitbrüder die Vollen¬
dung des 80. Lebensjahres , begonnen hatte , verschied er am
22. Dezember zwar wasch' und plötzlich, jedoch wohlvorbereitet
durch ein echt jpriesterlich.es Gebets - und Opferleben.

„Das habe ich längst aufgegeben , Lambroise. Lieber schlafen !
Dabei weiß man von nichts ! Gar nichts ! Da glaubt man jsastj,
man wäre schon tot . Aber du hängst immer . noch an deinen
Vergangenheit . Und du bist doch-schon lauge bei uns !" '

„Elf Jahre !"
„Ja ! Da könnte die Vergangenheit schon ausgelöscht sein."
Mer der mit Lambroise Angesprochene antwortete schon

nicht mehr darauf ; er hatte den Raum verlassen, .schlug den
Weg durch das maurische Viertel ein und schleuderte dann dem
Strande zu. aber außerhalb der Stadt.

Das war immer noch sein erster Gang gewesen, wenn er
für die Wochen der Erholung nach Algier gekommen war . Und
dort am Gestade legte er sich dann in den heißen Sand , kehrte der
Stadt , die sich in der Bucht fast terrassenförmig den Hügel empor
aufbante , den Rücken zu und starrte in das Meer hinaus , das sich
vor seinem Blick schier endlos ansdehnte.

Und dort weit drüben lag seine Heimat!
Tie Wellen stiegen und stürzten zusammen, die Wogen

spülten an den Strand , und das Meer ließ die dumpf brausende
Melodie erklingen , bei der sich so gut träumen ließ.

Und Lambroise träumte , von einem Gutshofe , von Kinder¬
tagen , von Spielen , — — das . war sein einziges Glück. Dann!
war es ihm manchmal , als hörte er auch noch die Stimme , die
für ihn schon so lange stumm war , als könnte ihn jene Stimme
noch über das Meer rufen , als könnte sie ihn holen wollen!.,
Träume , die sich brechen mußten , !vie die Wellen dort im Sand!

Das war sein einziges Glück gewesen, damals aus jenem
Gntshofe.

Und daß er dieses verloren hätte , war wohl auch seine
Schuld gewesen! Das ' wußte -er ! Aber jene Schuld hatte er in
diesen elf Jahren hundertfach gebüßt , als Soldat der Fcemden-
legion.

Träumen!
Lambroise wüßte gar nicht, wie lange er so dort gelegen

war ; als er auf 'stand blickte er nach den Hafenanlaqcn hinüber.
Sein Auge war in den Nächten der Wildnis , in den Kämpfen
draußen so scharf geworden , daß- es auf weite Entfernungen sehen
konnte ; dabei unterschied er deutlich die Schisssrumpfe fran¬
zösischer Panzerkreuzer , die aber die Kriegsflagge führten . Und
auf anderen wehte die englische Kriegsslagge . Er konnte auch
die großen , mächtigen Transportschiffe erkennen.

Was bedeutete das ? !
Tie Kriegsflaggen auf französischen und englischen Schiffen!

Krieg? Aber gegen wen ? Und Frankreich und England vereint
im gemeinsamen Hafen ? Gab es denn eine solche Möglichkeit?
Hatte Frankreich vergessen, wie England immer l-ändergierig nach
den Nordküsten Afrikas ausgeschaut hatte ? Krieg ! Für Lambroise
w'ar das kein ungeheuerlicher Gedanke, denn in den elf Jahrep

der Fremdenlegion hatte er eigentlich immer nur Krieg geführt,

Volkswirtschaftliches
Die wirtschaftliche Annäherung Deutschlands und Oesterreich-

Ungarns
Welche Aufgaben bei einer wirtschaftlichen Annäherung

Deutschlands und Oesterreich-Ungarns der Lösung. harren , darüber
hat der hervorragende österreichische jVolkswirtschastskennerHerren¬
hausmitglied Geh. Rat Dr . Wilhelm -Exner als Epilog zur
Tresdener Tagung einen Ueberblick gegeben, der in genialer Weise
das ganze gewaltige Gebiet umfaßt, ' das außer den bloßen Zoll¬
sragen noch der Vergemeinsamung harrt . Erst ein Blick in diese
Gebiete zeigt , 'wie gewaltig die Kleinarbeit ist aus deren Mosark
sich erst die Schöpfung eines mitteleuropäischen Wirtschastsbundes
ergeben kann.

Da ist in erster Reihe wie man den „Leipz. N. Nachr."
meldet , vom Verkehrswesen zh sprechen. 'Der deutsch-österreichische
Eisenbahnverband , deni auchVLuxembnrg und die Niederlande
noch angehören und bis zum Krieg auch Belgien , Rußland und
Rumänien angehörten , der aber nach dem Kriege möglicherweise
aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn beschränkt sein wird , muß
dafür unbedingt im Sinne einer inneren Vereinheitlichung weiter-
gebildet werden . Dkd zwischen den deutschen Bundesstaaten teil¬
weise schon bestehenden Konventionen über Güterwagen , Loko¬
motiven , Oberbausysteme. Betriebsführungen müßten auch auf
Oesterreich-Ungarn ausgedehnt werden . . Diesen Vereinbarungen
auf technischem Gebiet hätten sich Tärifübereinkommen anzu-
schlie'ßen. An die Eisenbalmkonventionen hätten sich Vereinba¬
rungen betreffend das StvaßenwUen und die Schiffahrt anzureihen.
Tie Staatenkonventionen über die Schiffbarmachung und Schiff¬
fahrt  auf gemeinsamen Flüssen (Rhein , Elbe, Schelde, Pruth)
und die nach dem Pariser Kongreß vom Jahre 1856 von fünf
Staaten abgeschlossene Tonauakte müssen beim Friedenssschluß
die notwendige Ausbildung erfahren . Ferner wäre . aber  ein
Zusammenwirken im Verkehrswesen von Eisenbahnen , Land- und
Wasserstraßen in allen ihren technischen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Oestcrreich-Uugarn 'üm Sinne
der Vereinheitlichung anzustreben.

Mit diesem swieitausgreifendem'Programm ist «©er nach Etzner
der Gegenstand „Verkehrswesen" noch keineswegs erschöpft. Es
gehören vielmehr auch noch die Telegraphenunion und die im
Jahre 1911 deutscherseits angeregte Radio -telegraphische Union
Weiter bedarf das in Deutschland seit 1868, in Oesterreich seit
1871 eingeführte metrische Maß und Gdwicht der Ergänzung^
rnsbesondeve 'Wären -auf dieser Grundlage die Einheitsmaße Am¬
pere , Volt . Wätt nsw. sicherzustellen, eine Aktion, die in Eng¬
land und Deutschland vor dem Kriege bereits in Angriff genommen
war , deren Fortführung -aber in Zukunft von 'den Zentralmächtey
allein besorgt werden sollte, wobei zu erwägen wäre , ob nrchkdaZ
bisher in Paris bestehende Büro Internationale des poids et
mesures für die Zentralm -ächte nach Berlin oder ' Wien zu ver¬
legen wäre . . t

Uebcrhaupt wäre nach Ansicht Geheimrat Exners die Unter¬
suchung von Wert, welche internationalen Vereinbarungen auf
techuijchem und w-irtschaftlich-em Gebiete einer besonderen Be¬
handlung fähig wären . Hierher gehören der Patent -, Muster - und
Markenschutz, die Gesetzgebung gegen"den unlauteren Wettbewerb,
alles Angelegenheiten , die in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
noch nicht völlig einheitlich geregelt sind, aber leicht geregelt
werden können, ebenso wie der Schutz des geistigen Eigentums
in Kunst und Literatur . Dab'ei wäre eine 'Freizügigkeit der liberalen
Berufe erstrebenswert , die durch Vereinbarungen über das Prü-
sungs 'wesen zu schaffen wäre . Die gegenseitige Anerkennung der
amtlichen Zeugnisse würde dem Warenverkehr und der Handels-
jicherheit eine neue, wichtige Grundlage bieten . Auw ' eine Ueber-
einstimmung in den Grundsätzen der soziatpolitischen unö der
Aktiengesetzgebung wäre anzustreben , und als äußerstes Ziel die
Währungseinheit . Durch eine solche Vorarbeit , so meint Geheim¬
rat Exuer , könnte eine Konzentration der Kräfte in den Zentral¬
staaten bewerkstelligt werden, die den analogen Verhältnissen in
den anderen Staaten überlegen sein würde . l

Vermischtes
* Beim Rekrutendepot bei Köln  ist „d'r Pitter '-

mit noch einer ganzen Reihe Kölner cpngezogen, und selbstver-
ständlich treibt das kölnische Gemüt len-chtende Blüten — trotz
allem Drill , den man an den im Atter von 35 bis 40 Jahren
stehenden „jungen " Rekruten übt . Dieser Drill wird eines Wends
vorm Schlasengehen wieder einmal erörtert und beseufzt, von
dem einen mehr , von dem anderen noch weniger . Jeder sagt so
seine Meinung / und auch „d'r Pitter " soll sich nun (äußern,
wie er über dieses neue Leben denkt. Worauf er in aller jRuhe und
Aufrichtigkeit die bedächtigen und bedeutenden Worte spricht:
„Ich kann nit sage, dat et m'r schläch gefällt ! Jitz >s,i' inr als
vier Woche derbei —- fu lang Han ich beß hück lüoch'p-p keiner
Stell gusgehalde — — —"

* Wie man sich früher durch die schlechten Zeiten
schlug . Vor den 50er, 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts hatte

war oft tausendfältig vom Tod bedroht gewesen, die Narbe an
der Schlafe redete eine deutliche Sprache . t

Aber welchen Krieg bedeuteten die Flaggen auf den Schiffs¬
masten ? ^

Dabei traf er mit einem Zuge von Senegalesen zusammen,
die für einen Truppentransport bestimmt -waren ; und da Lambroise
selbst das Abzeichen einer höheren Charge trug , dabei noch
mehrere Tapferkeitsmed -aillen , so konnte er den Führer eines
Trnppenzuges ansprechen:

„Wohin geht denn der Transport ?"
„Wissen Sie noch gar nichts, Kamerad ?"
„Wir sind ebew erst von Tidikelt gekommen ."
„Wir ziehen nach Deutschland, um Elsaß und Lothringen

zurückzuholen."
„Also Krieg mit DeuZchland ?"
„Ja ! Und England hat sich für uns erklärt . Die englische

Flotte hat Hamburg auch schon voTends in Brand geschossen."
„So soll sich Deutschland nach zwei Seiten wehren ?"
„Zwei ? Im Osten drüben sind die Russen schon über Breslau

her-eingebro -ch-en." '
Mehr konnte Lambroise nicht fragen , denn der Truppenzw

war weitermarschiert.
Also deshalb!
In grübelndes Sinnen versunken, war er durch die enger

Hafenstraßen gegangen und stieg jetzt empor , um nach- der Kasba
zu kommen.

Deshalb die großen Truppentransportschiffe ! Frankreich
führte das Heer seiner wildesten Kolonialtrupp -en, die Senegal¬
neger , die Znaven und die afrikanischen Jäger gegen Deutschland,
das noch von zwei weiteren Angreifern erdrosselt werden sollte.

Teickschland in Not ! Nur das hatte Lambroise verstanden.
Er selbst war ja ein Tentscher gewesen ! War er es nicht

immer noch? Hatte er seinen ersten Treueschwur nicht für Kaiser
und Reick> geleistet ? Rief ihn jene ferne Heimat , die er verlassen
hatte , jetzt nicht zurück?

Konnte der Eid jetzt noch gelten , den er dev Trikolore ge¬
schworen hatte , und den er durch elf Jahre in den erbittertsten
Känlpfen gehalten hatte ? Gab es jetzt nicht einen Ruf , der lauter
sein mußte?

Deutschland von drei Feinden überfallen!
Ta konnte er nochmals sühnen ! Sühnen mit. dem ^chen,

austilgen , was einmal geschehen war.
Immer mußte er nun daran denken!
Als er daun wieder nach dem Quartier zurückgekehrt war,

wurde er sofort angerusen.
„Schon zurück, Lambroise ? Bereits ausgeträumt ?" '
„Ja Bcrnard ! Cs war heute bald vorbei ."

(Fortsctzung
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man in unserem Lande fast immer „schlechte Zeiten". Die Landwirt¬
schaft rang mühsam um ihr Dasein, und die Industrie lag in einzelnen
Gegenden noch in den Windeln, in anderen war von ihr überhaupt
nichts zu spüren. Daimals war in den meisten Familien des Landes
Schmalhans Küchenmeister jpnd die Sorge die tägliche Begleiterin der
Hausfrau. Aber Man fügte sich in die böse Zeit und streckte sich nach
der Decke. Butterbrot kannte man in den meisten Arbeiter-, Handwerker¬
und kleinen Bealmtenfamiliennicht. „Hink" gab's . am Morgen und
Mittag aufs Brot, und nur dann, wenn Zwetschen, Birnen und Tickwurz
gut geraten waren. War das nicht der Fall , so mußte Man eben lern
Brot trocken essen. Abends gab's „nngerupfte Feldhühner", nickt etwa
mit einem Hering oder einem Bücking, sondern in Salz getunkt oder
in .eine Mischung von .Essig, Zwiebeln und Pfeffer. Aus jenen Zeiten
und .früher stammt sicher das alte Sprichwort: „Salz und Brot macht
Wangen rot" . Fleisch gab's in vielen Familien nur Sonntags , und dann
war es so knapp für die Tischgenossen bemessen, daß mancher mit
scheelem Apge in des Nachbars Teller geschaut hat, pb er nicht zu kurz
gekommen sei. Wie Man sich sw im Essen einschränkte, so geschaht
in der Kei-dung. Einfach, Mann und/Weib und Kind,, ohne Ruchrcht
aus Mode und andere Torheiten. Aber diese Einfachheit in der Klei¬
dung und im Essen ermöglichte es den Menschen, über die nicht rühm¬
lichen Zeiten hinwegzukommen. ^ m .

* Wieviel Schüsse wurden schon abgegeben?  Ber
der 'Eröffnung der Wiener Kriegs'metallausstellung hielt Kriegsminister
Krovatin eine Rede, worin er sagte: „Begrifflich die Masse der ver-
brauchtm .Metalle darzustellen, ist heute ein Ding der Unmöglichkeit;
spätere Statistiker werden dies ,gewiß versuchen. Für uns muß genügen,
daß rund eineinhalb Milliarden Jlnsänteriepatronen und zwölf Millionen
Schüsse für Geschütze der verschiedenen Kaliber verbraucht wurden. Das
ist eine gewaltige 'Ziffer, für die 16hi Krieqsmonate. . W

* P fe f f erkuchl  e n ist bei uns Deutschen wohl das ' ureigent-
liche Weihnachtsgebäck, das allerorten im Lande zu finden ist und
gleich hochgeschätztwird . Wer es geht ihm wie unseren lieben!
Kindern , die so mannigfach ! geraten und so mancherlei Kose¬
namen haben . Hier sagt man einfach Leb- oder Honigkuchen, dort
ist man poetischer und spricht von Printen , von Katharinchen , in

.der Schweiz von Leckerli ufw. Mit dem Pfeffer hat das schmack-
' hafte Backwerk jedenfalls nicht das geringste zu tun , es ist auch
nicht richtig , die Bezeichnung davon herzuleiten , daß man früher,
unter dem Namen Messer das Gewürz im allgemeinen verstand . '
D!as Wort mutz vielmehr aus dem Altdeutschen hergeleitet ' werden
und bezieht sich auf einen um die Weihnachtszeit vielfach! aus¬
geübten Brauch : das Pfeffern . Kinder trieben ihre Eltern , Bur¬
schen ihre Kameraden usw. aus den Betten , wobei man sich einer
Rute bediente . Das Schlagen oder Pfeffern sollte Glück und Ge¬
sundheit an die Personen bannen , die man mit der Rute berührte.
Nach dieser Sitte führte sogar der 26. Dezember den besonderen
Namen Pfefferleinstag . Ter oder die „Gepfefferte " mutzte sich
natürlich dankbar erweisen ; fraä geschah in der Verabfolgung des
besonderen Kuchens, den man sich für Weihnachten leistete, und
der deshalb auch den Namen Pfefserleinkuchien oder Pfefferkuchen
erhielt . Vielfach preßte man den Teig in Holzformen , Mann
und Frau darstellend , oder einen schmucken Reiter oder einen
Hauptmann oder gar ein — Herz voller Liebe. Solche und andere
Figuren rufen noch heut bei den Dorfbewohnern großes, Entzücken
hervor und werden zu mancherlei Scherz und Neckerei verwendet.

* A er z t e o d e r E r b s e n ? Ein köstlicherI r r t u m ist dieser
Tage der „Neuen Badischen Landeszeitung " in Mannheim
unterlaufen . Am letzten Montag wurde in der Zweiten Kammer
des Badischen Landtags u. a . auch eine kurze Anfrage des Abg.
Belzer (Zentr .) über den Aerzte Mangel  auf dem Laude
verhandelt . Ten Bericht über diese Sitzung hat sich das Mann¬
heimer Blatt telephonisch übermitteln lassen und da hat nun der
Telephonstenograph — ein sehr verzeihlicher Irrtum in dieser
Zeit der Lebensmittelfragen — statt „Aerzte ", das am Fern¬
sprecher doppelt ähnlich klingende Wort „Erbsen"  verstanden.
Tie kurze Anfrage über den Aevztemangel stellt sich! nun in dem
Bericht der „Neuen Bad . Landesztg ." (Nr . 647) folgendermaßen
dar : „Abg. Bekzer (Ztr .) stellt eine kurze Anfrage dahingehend:
Ist der Großh . Regierung bekannt , daß auf dem Lande ein
größerer Mangel an Erbsen  besteht ? Minister Dr . Freiherr
von Bodman erwidert , daß die Bezirksämter schon seit geraumer
Zeit angewiesen worden seien, der .Erbsenfrage  ihr Angen¬
merk zuzuwenden. Nach der nun gestellten Anfrage hat die
Großh . Regierung durch die Bezirksämter neue Erhebungen ver¬
anstaltet , die allerdings bei der kurzen Zeit noch ,nicht ganz !zum
.Abschluß gelangt sind. Bon 39 .Bezirksämtern haben 30 über
einen Erbsenmangel nicht geklagt, drei stellten eine Erbsenknapp-
heit fest, ein Bezirksamt berichtet über einen fühlbaren Erbsen-
mcmgel und 5 Aemter berichten , daß in einzelnen Teilen Erbfen-
mangel herrscht, der aber teilweise schon in 'Friedenszeiten (wie
z. B. im Hotzestwald) bestehe. Nach diesen Erhebungen kann auf
jeden Fall von einem 'größeren Eröffn Mangel nicht gesprochen
werden." Das Beste an diesem Irrtum ist, daß ihn der (un¬
eingeweihte Leser garnich-t einmal merkt . Der Bericht hat auch
so eine.n ganz vernünftigen Sinn , Wenn man "die Erbsen an
die Stelle der Aerzte  setzt. So läßt es sich auch 'erklären , daß
(lt. B. Ldsztg .) diese interessante .Erbsen -Anfrage im Badischen
Landtag ans der Mannheimer Zeitung noch in andere Blätter des
badischen Landes übergegangen ist.

Aus aller Welt
Mainz,  26 . Dez. Zwei verdiente hessische Parlamentarier,

Führer des Zentrums, , feierten in diesen Tagen ihren 60. Ge¬
burtstag . Es sind dies die Herren : Geh. Justizrat Dr . Adam Josef
Schmitt in Mainz  und Geh. Jnstizrat Otto Rudolf v. Bren¬
tano di Tremez ^ o in  Offenbach a. M . Beide Jubilaresind
auch „rechtsrheinisch" bestens bekannt.

Oppenheim,  23 . Dez. Gestern abend 6 Uhr ist die hiesige
Parkettsutzbodenfabrik von Karl Amendt vollständig nieder¬
gebrannt . Die großen Holzvorräte wurden ein Raub der Flammen.
Uebev die Ursach!e des Feuers ist man vollständig im unklaren.
Der Schladen wird auf etwa eine Viertelmillion geschätzt. Tie
ganze Nacht wütete noch das Feuer , ergriff sämtliche riesigen
Rohmaterialien , bis! schließlich die ganze Fabrik ein einziges!
riesiges Flammenmeer bildete . Die ganze Fabrik mit allen Neben¬
gebäuden , Maschinen, Einrichtungen und Vorräten , ist vollständig
niedergebrannt . Es stehen nur noch einige beschädigte Außen¬
mauern und ein Fabrikschorn^tein.

Darm stadt,  23 . Dez. Unter dem Verdacht, Depots unter¬
schlagen zu haben, wurde der Bankier Leopold Kahn  von
hier verhaftet . Kahn befand sich! seit einiger Zeit in Zahlungs¬
schwierigkeiten. Die Unterbilanz beläuft sich auf 1 Million
Mark.

Deidesheim.  Herr Kommerzienrat Emil Bassermann-
Jordan ist im Alter von 80 Jahren gestorben. Er war ein Sohn
des aus den Revolutionsjahren bekannten Parlamentariers und
Reichsministers F . D. Bassermann in Mannheim . Er selbst hat
sich von jeder politischen Betätigung ferngehalten . Um so be¬
kannter war er in Bank- und Jndustriekreisen . Ein besonderes!
Interesse widmete er dem Kunstwesen, war einer der erften Stifter
des Historischen Museums der Pfalz und dessen erster 'Referent im
Landrat der Pfalz , ein lebhafter Förderer des Germanischen Mu¬
seums in Nürnberg , des Nationalmuseums in München : durch
eine großzügige Schenkung an die Akademie der Wissenschaften in
München ermöglichte er die wertvollen Ausgrabungen von Prof.
Furtwängler in Griechenland (Orchomenvs und Aegina).

Aus der Rhön.  Tie beiden Ortschaften Großentapft
und Soisdorf  feierten in diesen Tagen das Fest ihres 1100-
jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß fanden in den Gemeinden
Versammlungen statt , in denen Vorträge über Ortsgeschichte
gehalten wurden . Von der Herausgabe eines Festbuches, sowie der
sonst üblichen Aufführung von „Festspielen" hat man abgesehen.

Berlin.  Die Landesversicherungsanstalt hat dem stellver¬
tretenden kommandierenden General des Gardckorps 50 000 Mk.
für Weihnachts l i e b e s g a b e n für die Garde zur Verfügung
gestellt.

Hirschberg,  23 . Dez. Die alte schlesische Baude ober¬
halb Schreiberhau im Riesenaebirge (1168 Meter ) ist heute mittag
vollständig niedergebraunt.

Memel,  24 . Dez. Hier erschoß der Hilfspolizeibeamts
Jurgahn durch Hantieren mit einer Browningpistole , da die .Waffe
sich plötzlich entlud , seine ins Zimmer tretende Frau.

Paris,  22 . Tez. Tie Polizei verhaftete einen Angestellten
des Brüsseler Geldwechslers Cramer wegen Unterschlagung von
Wertpapieren , als er sich nach Amerika einschiffen wollte . Der
Verhaftete lieferte die Papiere aus und erllärte zum Beweise
seiner Zahlungsfähigkeit , er besitze ein mit 75 000 Francs ver¬
sichertes Gemälde von Murill  o. Sein Gepäck wurde in Bordeaux
beschlagnahmt und darin das Gemälde , eine Madonna mit dem
Kinde auf den Knien, vorgefunden . Das Werk ist nicht gezeichnet,
aber 1682 datiert . Ter Verhaftete will es von einm Italiener zum
Verkaufe in Amerika erhalten haben.

Aus der Provinz
Biebrich,  26 . Dez. Heute feierte der hier im Ruhestand

lebende, frühere Bürgermeister von Weilburg , Adolf Schaum
und seine Gemahlin Maria , geb. Will das Fest der Goldenen
Hochzeit.

Oestrich , 27/ Dez. Der hiesige Winzer per ein  ver¬
öffentlicht seine Bilanz für 1914/15. Wir entnehmen derselben
jolgenoes : Mitgliederzahl 36 : Aktiva : Kassenbestand am 30. 6.
1915 113.84 Mk), Guthaben bei D.-Kasse Oesttich 1673 .05 Mk.,
Geschäftsanteil D.-Kasse OestrichslO.— Mk., Geschäftsanteil bei der
Nass. Kasse 700.—Mk ., Berlustänteile der Mitglieder 3185 .51 Mk.,
Zinsreste 234.93 Mk., Weinbestand 12901 .60 Mk., Ausstände für
Wein 97.80 Mk. (Einnahmereste 301.47 Mk., Immobilien 13 310.—
Mark , Mobilien 1900 Mk., Fässer 1500 Mk. Passiva : Schuld bei
der Nass. Kasse !7136 .50 Mk., Schuld h. d. Gläubiger 13150 .—
Mk., Geschäftsanteile der Mitglieder 6 431.— Mk., Reservefonds
Trckubengeldrest aus 1914 (3 524.33 Mk., Ausgabereste 450 — Mk.,
Gewinn und Verlust Z 444,39 Mk. Gesamtsumme 35927 .20 Mk.

Erbenheim.  Welche Preise in der Zeit der hohen Fleisch¬
preise oft für Schlachtvieh bezahlt werden, hat sich dieser Tage
wieder hier erwiesen. Metzgermeister Peter Stein schlachtete eine
Kuh aus dem Stall des Hosguts Mechtildshausen , für die er nicht
weniger als 1015 Mark bezahlen mußte.

ll . H v chh e i m , 25. Dez. (Weihnachtsfeier für die Ver¬
wundeten .) Eine stimmungsvolle Feier fand am Donnerstagabend
vor Weihnachten im hiesigen Vereinshause für die Verwundeten

'HoS Vereins -Lazaretts Hochheim spart. Durch 'den Wohltätigkeitsl-
sinn der hiesigen Einwohner waren die Mittel aufgebracht worden,
um den Verwundeten , die iw hiesigen Krankenhause gepflegt wer¬
den, eine . Christbescherung bereiten zu können. Der große Saal
des . Vereinshauses war von den Krankenschwestern in schönster
Weise weihnachtlich geschmückt worden . An den Längsseiten waren
Tische aufgestellt , ans denen die Gaben aufgestapelt lagen , bestehend
in wärmenden Unterkleidern , sowie sonstigen Zutaten wie Proviant
zum Rauchen, je eine Flasche Wein und' den obligaten Süßigkeiten,
Das Programm der Feier war sorgfältig ansgewählt und stim¬
mungsvoll zusammengestellt . Nach einleitenden Musikvorträgen
(Harmonium und Geige), sowie zeitgemäßen Gedichten und einem!
von , den Verwundeten gemeinsam gesungenen Weihnachtsliede,,
sowie Sologesängen spielten Mitglieder des hiesigen Jungsrauen-
Vereins den Einakter : „Deutsche Frauen ", Marktszenen aus denk
Weltkrieg, 1914/15 von Dr . Joseph Faust . Die Darsteller ent¬
ledigten sich ihrer Rollen mit großem Geschick und tiefem Ver¬
ständnis , sodaß diese Prvgrammnummer eine besonders begeisternde
Aufnahme fand . Als Vorzug des Stückes muß hervorgehoben wer¬
den,, daß der tiefe Ernst der einzelnen Szenen mit humorvollem'
Einschlag durchwoben ist. Der geistliche Verfasser , bekannt durch
seine,vielen anderen trefflichen Bühnenarbeiten für Jugendvereins«
der im hiesigen „Antoniusheim " seinen Lebensabend verbringt,
weilte unter den Teilnehmern . Nach weiteren musikalischen und
poetischen Darbietungen hielt Herr Pfarrer Herborn eine warme
Ansprache, in welcher er unter Anlehnung an die Bedeutung des
Soldatenstandes in der' hl. Schrift auf die hohe Aufgabe unseres
Kriegsheeres in dem gegenwärtigen Völkerringen hinwies , der»
Verwundeten für ihre gebrachten Opfer dankte und sie nach ihrer
Genesung zu neuer Pflichterfüllung ermunterte . Nachdem hierauf
Herr Geheime Sanitätsrat Dr . Santlns im Namen der Ver¬
wundeten herzlichen Dank ausgesprochen und ein Kaiserhoch aus¬
gebracht hatte , ging es' an die Verteilung der Gaben , wobei die
Freude aus manchem toetterljarten Soldatenantlitz strahlte und
damit die sinnige Feier ihr Ende fand.

h. Frankfurt  a . M„ 27. 'Dez. Durch den Konkurs der
Bockenheiiner Schuhfabrik 24)- Meller & Co. sind Einzelheiten aus
dem Militär -Lieferungswefen aufgedeckt worden , die auf das Trei¬
ben gewisser Agenten und Vermittler mehr als eigenartige Streif¬
lichter werfen . Die Fabrik hatte zu Beginn dieses Jahres Heeres-
aufträge übernommen und dabei einen Umsatz von mehreren
Millionen Mark erzielt . Da sie im 'Rufe eines soliden Unter¬
nehmens stand, wurde ihr zur Ausführung reichlicher Kredit
gewährt . Jetzt stellt sich aber heraus , daß 'die Fabrik an den Liefe¬
rungen nicht nur nichts gewonnen , sondern erheblich verloren
hat . Sie hat nämlich ihre Aufträge nicht unmittelbar von den
Bekleidungsämtern , sondern durch Vermittlung von Agenten er¬
halten . Diese aber ließen sich von der Firma Meller L Co. für
jedes Paar Stiefel eine Vergütung von  2,50 —2,75
Mark  bezahlen , also bis 15 Prozent des Wertes . In einem
Falle erhielt ein solcher Agent für die einfache Vermittlung von
Aufträgen mehr als 80 000 Mark Provision  ausgezahlt.
Dazu kam, daß die Firma nicht zu rechnen verstand und unvor¬
schriftsmäßige Waren lieferte , die ihr nicht abgenommen wurden.
Tie Firma kam in Zahlungsschwierigkeiten und verpfändete Ihre
Forderungen an die Bekleidungsämter an ihre Lieferanten , Geld¬
geber und Agenten , in verschiedenen Fallen sogar eine Forde¬
rung mehreremal . Deshalb werden an die Aktiven von verschie¬
denen Seiten doppelte Ansprüche erhoben, die jedenfalls Ursache
zu einer großen Anzahl von Anfechtungsprozessen geben werden.

h. Bad Homburg,  24 . Dez. Der Kreistag des Ober-
taunuskreises bewilligte eine weitere Million Mark zur Unter¬
stützung von Angehörigen der Kriegsteilnehmer aus dem Ober¬
taunuskreise . Ferner stellte er für den Wiederaufbäu des Kreises
Bötzen in Ostpreußen 10000 Mark zur Verfügung . Außerdem
bewilligte er die Mittel zum Bäu einer Isolierbaracke für Lungen¬
kranke auf dem Gelände der Frankfurter Lungenheilstätten . Der
Kreisausschuß wurde zum Vertragsabschluß mit der Stadt Frank¬
furt bezüglich der Krankenbäracke ermächtigt.

Gückingen,  26 . Dez. Die Eheleute Friedrich Schäfer
feierten heute das Fest der Goldenen Hochzeit. !

Offheim,  26 . Dez. In diesen Tagen sind es 25 Jahre,
daß Herr Pfarrer Giesendorf,  Ortsgeistlicher der Pfarei Off¬
heim ist. Zu Ehren des Tages begeht die Gemeinde heute einen
feierlichen Dankgottesdienst , wobei Herr Pfarrer Tr . Hüfner von
Wiesbaden die Festpredigt hielt , ferner kam in einer Festversamm¬
lung ein ernstes Festspiel durch Gemeindeangehörige zur Auf¬
führung.

Montabaur,  26 . Dez . (Amtsniederlegung .) Herr Bür¬
germeister Sauerborn  machte in der letzten Stadtvcrordne-
tensitzung die Mitteilung , daß er krankheitshalber genötigt sei,
sein Amt am 1. April niederzulegen.  Herr Sauerborn
versieht den Posten als Bürgermeister bereits seit mehr als
20 Jahren zur allseitigen größten Zufriedenheit.

< Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland!

Infanterist Josef A p p e l h ä u s e r (Eltville ).

Auszeichnungen
Mil dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnett

Hauptmann H e r g t (Hadamar ) 2. und 1. Klasse.
Leutnant d. R. Theod . La mbH (Eltville ).
Leutnant d. R. Rohland ((Sossenheim ).
Gefreiter d. L. Rudolf Bischof (Langenschwälbäch ).
Gefreiter Wilhelm Pfeiffer (Nic,derhofheim ).
Ersatzreservist Heinrich Dick (Lindenholzhausen).

Aus Wiesbaden
Weihnachten

Vorüber sind die Weihnachtstage ; sie waren vom Wetter
nicht begünstigt . Es regnete und stürmte , und darunter litt
auch der Fremdenverkehr in der Stadt . Feierlich klangen am
ersten Feiertage die Glocken hinaus in die Nacht und
riefen die Gläubigen auf zur Christmette. 'Die Kirchen
waren 'überfüllt . Die Stimmung des Volkes war! an
diesen beiden Tagen keine übermütige ; der Ernst der Zeit,
der Krieg, drückte allem Tun seinen Stempel auf , und so konnte
man allerorts , selbst in den Restaurants , nur eine würdige Hal¬
tung des Publikums konstatieren . Der Verkehr auf der Eisenbahn
war auch nicht allzu stark. Hoffentlich gibt es keine dritte Kriegs¬
weihnachten zu verzeichnen.

Feuerwerksverbot
Der stellvertr. kommandierende General des 18. Armeekorps ha!

folgende Verordnung  erlassen: „Auf Gruud des 8 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 v erbiete ich den
Verkauf und das Ab brennen  jeglicher Art von Feuerwerks-
körpern.

Polizeistunde
Die Polizeistunde wird vom Gouverneur für den Befehlsbereich

der Festung Mainz für dm Silvester auf nachts 2 Uhr und für den Neu-
jahrstag auf nachts 1 Uhr festgesetzt.

Anmeldung zur Landsturmrolle
Die in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1898 geborenen'

Laudsturmpftichtigm werden aufgefordert, sich am Donnerstag, den 30.
und Freitag, den 31. Dezemberd. Js ., vormittags von 8.30—12.30 Uhr
unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Urkunden
(Jnvalidenkarle, Arbeitsbuch usw.) im Rathause, Zimmer Nr. 38 f
zu melden.

Berpflegungsgelder der Beurlaubten
Das Kriegs'miinsterium hat 'vor einigen Tagen verfügt, daß, mir

freier Fahrt beurlaubte Unterofstziere und Mannschaften vom 21. De¬
zember ab täglich 1,50 Mark Berpflegungsgebührnisseerhalten. Die
Auszahlung für die ganze Dauer des Urlaubs soll vor Antritt dej Urlaubs
erfolgen

Bekanntmachung betr. Bastfaser»
Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915, die am 27. De¬

zember 1915 in Kraft tritt , betrifft die Beschlagnahme, Verwendung und
Veräußerung von Bastfasern (Jute , Flachs, Ramie, europäischer
Hans und überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bast¬
fasern.  Nach dieser Bekannttuachungsind alle Bastfasern in rohem,
ganz oder teilweise ,gebleichtem, kremiertem oder gesärbten Zustande
beschlagnahmt. Ihre Verarbeitung ist für den allgemeinen Gebrauch
nur in ganz dostznrmtm, in der Bekanntmachung näher geregelten Fällen
erlaubt. Zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen
der Heeres- oder Marinebehörden (Kriegslicferungm) ist die Verarbei¬
tung und Verwendung von Bastfasern in weitem Umfange zugelassen.
Insbesondere dürfen auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferuugm!
Halb- und Fertigerzeugnisse für Kriegsbedarf auf Vorrat unter Beob¬
achtung bestim'mter Vorschriften gefertigt werden. Die auf Vorrat hcrge-
stelltm Garne und Gewebe, über die ein Lagerbuch zu führen ist, sind
ebenfalls beschlagnahmt, und ihre Auslieferung ist nur zur Erfüllung
eines Auftrages auf Kriegslieferuugm gestattet. Trotz der Beschlag¬
nahme bleibt die Veräußerung nnd Lieferung von Bastfaserrohstoffcn
an Bastsaserspinuereien und Seilereien oder an andere Personen zu¬
lässig, die einen schriftlichen Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder Seilerei
zur Beschaffung von Bastfaserrohstosfenbesitzen. — Auch die faden¬
artigen Halb- und Fertigcrzeugnisteaus Bastfasern, ioie Garne, Zwirne,
Seilsäden, sindbeschlagnahmt. Jedoch! ist ihre Veräußerung und Lieferung!
trotz der Beschlagnahme unbeschränkt erlaubt, sodaß die Beschlagnahme
nur eine weitere Verarbeitung dieser Garne, Zwirne oder Seilsädm
verhindern soll.

24stündige Ruhezeit bei den Eisenbahnern
Minister von Breitenbach hat folgendes verfügt: Zur Behebung

des tnit der Dauer des Krieges zunehmenden Mangels an Betriebs¬
beamten nnd -arbeitern, sowie Ablölcrn setze ich' die nrindestrns 30-
stündige Ruhezeit, die das in regelmäßigem Wechsel Nachtdienst ver¬
richtende Stations - nnd Zugspersonal, sowie unter der gleichen Vor¬
aussetzung auch die Rangierarbeiter nach jeder einwöchigen Nächtdienst¬
periode erhalten sollen, fttr die fernere Dauer des Krieges aus 24 Stun¬
den herab.

Ausstellung — Verkauf
-iJtc im Neuen Museum von der Wiesbadener Gesellschafc

sür bildende Kunst zurzeit veranstaltete Ausstellung des Ver¬
bandes der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein , ebenso die
vom Nassauischen Kunst'verein gezeigte Kollektiv-Ausstellung des
Berliner Professors E. R. Weiß nebst einer umfangreichen Aus¬
wahl moderner Zeichnungen, Radierungen und Holzschnitte er¬
freut sich seit Eröffnung eines sehr regen Interesses . Âuch
der Verkauf setzte in Anbetracht der so mäßig bemessenen Preise
gleicE) lebhaft ein, sodaß folgende Werke in Privatbesitz über¬
gehen könnten : Jda Gerhardi „Pöstwagen " und „Bei Bullier
in Paris " , E. Jsselmann „Kirmes ", Julius Bretz „Landschaft̂ ,
Melly Joseph (Wiesbaden ) „Ankunft in Jaffa " , Hermann Schäfer
„Laacher See " und Landschaft", Fr . Köhler „Hamburger Hafen",
Emma Schütt „Floßholzzieher " , I . jWeinheimer /̂Pärkwiese", Herrn.
Kätelhön „Die drei Buchen", Hermann Tiebert „Auf 'der Wander¬
schaft" , Willy Mulot (Wiesbaden ) „Rheinpfalz " und M. E. Philipp
„Siesta " Beide Veranstaltungen sind täglich — auch Sonntags —
von 10 Uhr vormittajgA bis gegen 5 Uhr nachmittags geöffnet.

Bortrag im KurhauK
Der dein Kaiserlich Ottomanischen Hauptquartier zugeteilte Kriegs¬

berichterstatter her „Continental Times", Berlin, Herr Erich Bloeck-
Schlombach wird am Mittwoch, den 29. d. Mts ., abends 8 Uhr, im
lleineu Saale des Kurhauses einen Vortrag mit Lichtbildern über das
Thema: „Mit dm Türken an den Dardanellen und auf Gpllipoli"
haltm. Der Vortrag bietet einen vorzüglichm Ueberblick über den Gang
icnd Verlaus der bisherigen Dardanellmkämpse und dürfte daher wie
allerorts so auch hier großes Interesse finden. Die Eintrittspreise be-
tragm 2, 1 jund 0,50 Mark und sind die Karten bereits an der Tages¬
kasse im Kurhause erhältlich.

Personalnachrichten
Der Katasterkontrolleur Karl Kürschner in Biedenkopf ist zürn

Steuerinspektor erriannt worden. — Sekretär Stichtmoth ist zum Laudes-
sekretär, Landesprallikant Paul Hoeber zu,m Sekretär ernannt worden.

Aistellmg)er kcskllschast für bildende Kuß und
des SnjisrreiilS in de«Lndee«am Rheio
Die Ausstellung bringt nur Werke im Verkaufspreis von Ivcnigei

als 250 Mark. Damit scheidm alle umfangreicheren Arbeiten und
solche von Künstlern mit hochbezahlten Namen ans. Die Absicht war,
zu zeigen, daß auch für mäßigen Preis gute Kunst zu erwerbm sei, und
den Künstlern, die zu solchem! Preis verkaufen wollen, eine gute Absatz¬
gelegenheit zu schaffen. Der erste Teil des Ziels ist erreicht Ivordeu;
ob der zweite erreicht wird? Teilweise wohl, doch ist das deutsche
Volk so wenig gewohnt, für Kunstwerke Geld aus'zugcbm, daß trotz
der geringen Preise nicht allzu viel verkauft tverdm wird. Auch ist big
Unsicherheit im Urteil so weit verbreitet, daß viele denken werden,
was wenig koste, sei auch wmig wert. Schwer ist es allerdings, aus
dieser Fülle von Bildern sich solche auszulvählen, die auch nur den
hier verlangten Preis wert sind, denn die Masse des Geringen ist recht
groß: die Krinstrichter hättcir besser getan, noch mindestens die Hälfte
des Angebots zurückzuweism. Ist auch das Meiste nicht gerade schlecht,
so ist doch sehr vieles nur von recht 'mäßiger Güte und lohnt den An¬
kauf auch zu billigem Preise nicht. Um so mehr ist anzuerkcnnen, daß
auch eine nicht geringe Zahl sehr tüchtiger und interessanter Kunstwerka
da ist, die nicht teurer sind, als die geringen; sie wollen aber aufgci«
sucht sein. Erschwert wird das Suchen durch einen weiteren Mangel
der Ausstellung, der Ureines Erachtens ernstlicher ist; das Aufhängen
ist ohne rechte Liebe erfolgt, vielleicht aus Mangel an Zeit, doch
ist das für eine 'Ausstellung keine Entschuldignng. Wie hier die ver-
schiedmsten Kräfte einander schädigen, wie oft ein Bild oder ein greller,
Rahmen benachbarte gute Bilder vernichtet, das geht schon weit über
das Zulässige. Die einzelnen Werke wollen wir nicht ausführen und
besprechen, da sie zu zahlreich sind und die Künstler bei ihren Ei ro¬
sen dun gm ossmsichtlich teilweise stark von der Preisbeschränkungsich
leiten ließen, meiner Ansicht nach zu ihrem eigenen Schaden. Entweder
stellt man Sackien aus , die des Schöpfers würdig sind, vder gar nicht..
Doch seien einige Namen von Künstlern genannt, die sehr Gutes aus¬
gestellt haben, das dm Erwerb lohnen dürfte. Figürliches: R. Werner«
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Q.  Schütt , Jsselmmm, Jda Gerhards, Stemstffer, G. Schäfer, Jtten
und Eberz : Landschaft : E , Hardt , H. Gocbel , F , Senn , G . Popp.
B . Straus , Langenbeck- Zachariae , Heinz Wölke , Ulbmann , Wyler : Stit-
leben : A , Bertrand , 2.  Xeidxr , £ 1. Fauser,

Ein Gefühl vornehmer Zurückhaltung rimfängt uns , ^wenn wir
aus den bunten Räumen der Verkaufsausstellung zu den Werken von
G . 9i . Weiß  freien , die Hans Völker  mit bekanntem GesckMack
vorireffliich aufgechänglt hat . Alles ist abgeklärt , zurückhaltend und doch
ungewöhnlich stark. Wenn in jedes Künstlers Brust zwei
Seelen wohnen , die sich von einander trennen wollen,
so gilt -dies in besonderem Mas - von E , R , Weiß , In einer wilden
Sturm - und Drangzeit schuf er einst Sacken , die bei Banger zu sehen
waren und wagen ihrer ungezügelten Farben und seltsamen Komposi¬
tionen sehr auffieken . Dann folgte eine lange Zeit erirstcr Arbeit nach
der Natur . Weiß zügelte sein Temperament vollständig und _ schien
nur mit dem Verstand ' und nackt genauester Prüfung des Gegenstandes
und seiner selbst zu arbeiten , zuerst in schweren grauen Tönen , dann
immer heller , aber stets zurückhaltend in der Farbe , ungemein klar
und bestimmt in Anordnung und Ausführung , bis er eine vollendete
Meisterschaft erreicht hatte.

Nicht eigentlich farbig besitzen diese Bilder eine ungewöhnliche Stärke
und Leuchtkraft, die aus der klaren, soliden Ausführung und oer wohl-
bedachten Aufsparung der starken Farbe auf die wichtigsten Partien
herrührt . In den letzten Jahren läßt er sein Temperament wieder
schießen, das nun , getragen von sicherem . Geschmack und vollendetem
Können in prachtvollem Fluge aufstkigt und unS mitführt in Höhen,
die sehr wenige deutsche Künstler zu erreichen im Stande sind . Welche
Geschlossenheit bei Mächtiger Leidenschaft , welch klare Gestaltung bei
stärkstenr inneren Leben , in den Bildern des ersten Raumes , der großen
Prophetenfigur , dem Bogenschützeir, den Pfcrdcbildern , Das ist
große Kunst,

Dagegen haben die in deir folgenden Räumen ausgestellten Aqua¬
relle und Schwarz - Weißarbeiten verschiedener Künstler einen schweren
Stand . Und doch, wer vertiefte sich nicht mit wachsendem Interesse
in die Arbeiten der drei noch jungen , aber starken Talente Mathäy,
Fabrl und Groß?  Geschmeidiger Rythmus und hohes Können bei
Mathäy , liebevolle Beobachtung Und vornehmer Geschmack bei Fabry,
starke Leidenschaft rmd Kraft des Ansdrucks bei Grog . Graphische Ar¬
beiten verschiedener Künstler füllen den letzten .Raum , die durchgängig
auf sehr hoher Stufe künstlerischen Wertes stehen. Der Kunstverein
hat auch diese zweite Ausstellung , wie die verflossene erste, _auf . so
hohe Ansprüche ausgebaut , daß Man mit der Sorge in die Zukunft blickt,
diese Qualität sei unmöglich ans die Taner zu bewahren . Freuen wir
uns um so mehr des jetzt Gebotenen . ff.

Letzte Nachrichten
Die zweite amerikanische Note an Oesterreich-Ungarn
Washington, 24. Dez . (38. T .-B . Nichtamtl .) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Die zweite Note  der Ver¬
einigten Staaten an Oesterreich - Ungarn  wegen des
„A nc 0 nä " - Vorfalles lnutet:

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat die Note Ew.
Exzellenz tiber die Versenkung der „Ancona ", die am 15. ö. M.
in Wien überreicht und nach Washington telegraphiert wurde,
erhalten . Am 15. Dezember überreichte Baron Zwiedinek
n, Suedenhorst , der Geschäftsträger der K. u. K. Regierung in
Washington , dem Staatsdepartement einest Bericht des öster¬
reichisch-ungarischen Flottenkommandos  über die Ver¬
senkung der „Ancona ", in dem zugegeben wurde , daß das
Schiff torpediert  wurde , nachdem die Maschinen gestoppt
hatten und solange sich noch Passagiere an Bord befanden . Das
allein ist nach Ansicht der Regierung der Vereinigten Staaten
genügend , um den Kommandanten des U-Bootes für die ab¬
sichtliche Verletzung des anerkannten Völkerrechtes und der
gänzlichen Außerachtlassung der Grundsätze der Humanität,
welche jeder Kriegführende im Weltkriege beachten muß, ver¬
antwortlich zu machen.

Angesichts dieser anerkannten Grundsätze erachtet sich die
Regierung der Bereinigten Staaten für berechtigt, die Ansicht
auszusprechen , daß in der Frage der Versenkung der „Ancona"
weder das Gewicht noch die Art der ergänzenden
Zeugenaussagen,  durch welche der Bericht des Flotten¬
kommandos bestätigt wird , noch die Zahl der Amerikaner , die
getötet oder verwundet wurden , die zu behandelnden Haupt¬
punkte bilden.

Die Schuld des Kommandanten steht in diesem Falle fest.
Es ist eine unleugbare Tatsache, daß Bürger der Ver¬
einigten Staaten  durch sein ungesetzliches Auftreten
getötet,  verwundet oder in Gefahr gebracht wurden . Die
Bestimmungen des Völkerrechts  und die Grundsätze der
H u m a n i t ä t , die so durch den Kommandanten des 17-Bootes
verletzt wurden , sind seit so langer Zeit und so allgemein an¬
erkannt und vom Standpunkte des Rechts und der Gerechtig¬
keit so klar, daß die Regierung der Vereinigten Staaten sich
nicht veranlaßt fühlt , sie zu besprechen und nicht begreift , daß
die Kaiserliche und Königliche Regierung sie in Zweifel zieht
oder bestreitet.

Die Regierung der Bereinigten Staaten sieht sich deshalb
genötigt , die Kaiserliche und Königliche Regierung für die T a t
ihres Kommandanten verantwortlich  zu machen
und die entschieden, aber ehrerbietig gestellten Forderungen
ihrer Note vom 6. Dezember zu wiederholen . Die Regierung
der Bereinigten Staaten hofft von Herzen, daß die obige Er¬
klärung ihrer Haltung die Kaiserliche und Königliche Regie¬
rung von der Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen , überzeugen,
und daß diese in demselben Geiste von Offenherzigkeit und
mit demselben Wunsche nach Aufrechterhaltung der guten Be¬
ziehungen zustimmcn wird, wie sie jetzt zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Oesterreich-Ungarn bestehen, Beziehun¬
gen, welche die Bereinigten Staaten veranlaßten , die Forde¬
rungen zu stellen.

Eine Ansprache des Königs von Rumänien
Bukarest,  26 . Dez . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Der

K ö n i g empfing eine Abordnung des Senats , die die Antwort
auf die Thronrede überreichte. Der König hielt eine A n -
spräche,  in der er n. a. sagte: In den Zeiten schwerer Prü¬
fung , die wir durchmachen, ist die Einigkeit aller Herzen und
aller Arbeitskräfte die sicherste Bürgschaft dafür , daß die gro-.
ßen Interessen Rumäniens mit Weisheit und Kraft verteidigt
werden . Einig in demselben Gedanken mit meinen : Volk, be¬
grüße ich mit Freude und Vertrauen den Beschluß des Senats,
der meine Regierung unterstützt, damit wir die uns obliegende
große Aufgabe zu einem guten Ende führen . Wir können uns
mit Vertrauen auf die Armee als auf eine mächtige Grund¬
lage stützen, die immer auf der Höhe ihrer Mission sein wird.

Russisches Buhlen um Rumäniens Gunst
Bukarest,  24 . Dez . „Dreptatea " berichtet: Politische

Kreise wollen wissen, daß der frühere russische Botschafter in
Wien , Schebeko, dem König Ferdinand ein Handschreiben
des Zaren überbracht  hat mit dem Ersuchen, an der Be¬
seitigung der Mißverständnisse zwischen Rußland und Ru¬
mänien mitzuwirken . Gleichzeitig machte Schebeko Mitteilung
von einem neuen Angebot der russischen Regierung an Ru¬
mänien , damit cs an der Seite des Vicrverbandes in den
Krieg eingreife.

Verstärkungen der türkischen Kaukasnsfront
Kopenhagen,  24 . Dez . Nach Petersburger Nachrich¬

ten erhielt die türkische K a n ka s n s a r m c e erheb¬
liche Verstärkungen,  die sich in starken Angriffen süd¬
lich von Olty bemerkbar machten. Auch in Ascrbcidschan ist cs
zu ernsthaften Kämpfen gekommen, die für die Russen nicht
günstig zu stehen scheinen. General Rußki befindet sich ans
dem Wege nach Tiflis

Aus dem Geschaftsleben
* Unsere geehrten Leser machen wir auf die heutige Beilage

des hochw. .Herrn Kuratus Hocheisel, Berlin , besonders auf-
merisam.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Musikalischer Weihnachtsbericht

Mitten im Lärm des Kampfes , während von Nord und Süd , von
Ost nach West die Kriegsfanale blutig lodern , erscheint der Friedens-
fürit , das Kindlein in der Krippe zu Bethlehem , Spricht nnsere
Rilige Kunst ihre tröstende , erbauliche , aufmunternde , lebendige Sprache,
letzt, im Tosen der Schlachten , unter dem Dröhnen der Kanonen,
Der Ruf nach dem Sänger erscholl zugleich mit dem Ruf nach den Waffen,
nach dem Dichter , dem Künstler , dem Seelengewinner , dem Herzen¬
stürmer , der mit ioem weihnachtlichen Tannenduft den reinen , überirdi¬
schen Akther der Kunst cinxiehcn läßt in unser Gemüt , Die deutsche
Seele , die unsere Feinde gestorben wähnten , sic lebt in unseren Kunst¬
taten . lind Kunsttatcn guter Art wurden auch hier während dieser
Kriegsweihnachrstage vollbracht , Fm Kurhaus  fand am ersten Weih¬
nachtstag eines der beliebten Orgel - Frühkvnzerte statt , in den: Herr
Organist F , Petersen  als virtuoser Ansdeuter weihnachtlicher Orgel-
kompositionen von Lux , Bartmus und Kärg- Elert , die singfreudigq
Sopranistin Margarete Dietzer - Hüttelals  Verkünderin schöner Lieder
von Wermann , Dom , Herrschet (— dem abtrünnigen Deutsch-Engländer !— )
und Müller sich Erfolge erspielen und ersingen dürsten . Und am
Nachmittag dirigierte Karl Schurscht ein Symphoniekonzert . Mo¬
zarts Es -dur -Symphonie in ihrer , von aller irdischen Schwere be¬
freiten Grundstimmung , ihrem heiteren Glücksgefühl , ihrem glitzernden
Schwung gleich funke luden Lichtern des Christbaumcs , so froh , so leicht,
so süß-tändelnd, . , , Daim Beethovens „Pastorale " mit ihrem innigen,
schlichten Hirtengesang , ihrem Sonnenzauber , ihrem Vogelgezwitscher,
ihrer ländlichen Anmut, . , . Am zweiten Feiertag fand ein Richard-
Wagner -Abend unter S ch n r i cht ganz gewaltige Anteilnahme . "Wie
kann êS bei Wagners hinreißend beredter Sprache auch anders sein!
„Meistersinger ", „Siegfried ", „ Götterdämmerung ", „Parsifal ", „ Tann¬
häuser", alle diese uns schon so vertrauten Werke wurden zu einer
1 vahren Apotheose des Klanges . Uttf > das Königlich : Hoftheater?  Es
scherte den ersten Weihnachtstag , sicher nicht nach jedermanns Geschmack
und Anschauung , mit einer Aufführung des Schillsngs 'schen Ehebruchs¬
dramas „M « na  Lisa ". Am zwchten Feiertag opferte man guten alten
Götzen mft der immer crfolgsicheren Wiesbadener Festoper „ Oberon ",
und für heute verspricht man sogar Lehars Operette ' „Der Gras
von Luxemburg ", Operettentalmi mft Simplicissimus - Humor nach
Opernglanz , „ Klingeling , burnbum und tschiugdada , zieht im Triumph
der Perserschah !" Stein , es ist eine Lehar -Operette , die der Operetten storch
ans dem Milchbrunnen des Theaterarchivs hervorgehvlt hat. Womit
ich ganz und gar nichts gegen sie gesagt haben will , denn ihr wird )vie
immer unentwegter und überzeugter Applaus des angenehm durch¬
graulten B -Publiknms zuteil werden . Der Storch erwisckft vielleicht
auch einmal einen „ Bfttftstuderrten ", ein „ Polenblut ", einen „ Orpheus
in der Unterwelt ", „die Glochen von Cornevftle ", „ eine Nacht in Ve¬
nedig ", einen „ Zigeunerbaron ". Sollen auch ganz annehmbare Sachen
sein. L- g.

Residenz -Theater
„Die selige Exzellenz ", Lustspiel ist drei Akten von Rudolf

Pres der  und Leo Walther Stein.
So ernst und schwer die Zeiten heute die Gemüter der Menschen

belasten und sie gespannt nach außen aus weitere Nachrichten horchen
lassen , so dankbar stimmt der Einzelne jede Gelegenheit wahr , sie
aus kurze Zeit zu vergessen . Und je leichter das gemacht wird , um so
fröhlicher wird es hingenomMen . Presbcrs leicht gezimmertes , mit
wirksamen Motiven und Situationen ausgestattetes , Lustspiel , ist ein
Werk, das seine Schuldigkeit , die Zuhörer aus einige Stunden zu
unterhalten und das Theater trefflich zu füllen , vortrefflich erfüllt.
Die Autoren stellen darin mit Geschick ihre Figuren auf das Schach¬
brett und wissen sie .mit köstlicher Laune , zum .Behagen des Publi-
kums, zu schieben. Der Minister eines kleinen Ländchens ist gestorben und
nun fallen die Gegner , die ihn bis dahin gefürchtet, zwar nicht übe«
ihn , aber über seine Getreuen , seinen Sekretär Conrad Weber und die
von dem Verstorbenen hochgeschätzte Witwe Helma von Windegg , her.
Die ersten Beamten des Hofes schlagen den Ton an, und die breften
Massen befleißigen sich ihnen zu folgen . Man geh» hier wie überall
mit dem Stärkeren . Um sich vor den Anfeindungen zu retten , konimen die
Angegriffenen auf den .glücklichen Einfall , einen Band von Meyers
Konversations -Lexikon zu versiegeln und als die vom Minister zur
Veröffentlichung zurückgelassencn Gedanken und Erinnerungen , auszu¬
geben. Darob allgemeiner Schrecken ber den Hofleuten , Jeder , der
etwas zu verbergen hat , und deren sind cs nicht wenige , fürchtet, in best,
Veröffentlichungen genannt zu werden , Run wendet sich mit einemmal
das Blatt , Die Witwe und der Sekretär werden umschmeichelt und
steigen hoch im Ansehen und Stellung . Alles endigt zu jedermanns
Zufriedenheit und in ber Gewißheit , daß zwei ferttge Brautpaare aus der
Bühne stehen. Obwohl der Auftakt nicht sehr geschmackvoll mit einer
Begräbnisstimmung einsetzte und der dritte Akt etwas gezwungen aus¬
klang, war doch die Wirkung des Ganzqn als Lustspiel ausgezeichnet,
nicht zuletzt durch >die lebendige Wiedergabe der tapsereu Künstler des
Residenztheaters . Werner H 0 l l M a n n gelang es , den Oberlwfmarschall
Baron von Gillzingeu , die bestgezeichnete Figur des Stückes , trefflich
wiederzugeben . Zn jeder süffisanten Miene , jedem Wort , gab er den
aalglatten Hofmann ; wenn er etwas weniger in Haltung und Be¬
wegung übertrieben hätte , wäre seine Leistung erstklassig gewesen , Hans
Flies er  war unvergleichlich komisch als devote , subalterne Beamten¬
seele, und Marg . Gläser  recht lieb als sein resolutes Töchterchen. Die
beiden Getreuen wurden von Frieda Sakdern  und Rudolf Bartak
ftisch und sympathisch gegeben , Heinrich Kamm  machte als derb
biederer Oberlägermeister eine gute Figur und die Obcrhofmeisterin wurde
durch Theodora P 0 r st zur besonderen Geltung gebracht. Ferner gefielen
Oskar Bugg (Tischlermeister Keinickch und Hermann Neuelträger  als
Adjutant von Pettersdorff , Der Spielleiter Dircttor Dr . Rauch und
die Schauspieler dursten sich,jn dem reichlich geteilten Beifall des gutbe¬
setzten Hauses teilen , K, H, L.

* Mainzer Stadttheater. (Wochenspiclplan vom 26 , De-
zsnrber bis 2 . Januar .) Sonntag nachm , 3 Uhr : „ Rheiuzauber " ; abends
7 Uhr : „Die verkaufte Braut " ; Dienstag .abend 7 Uhr : „ Die Puppen¬
fee" ; hieraus : „Häusel Imtb Greift " ; Mittwoch abend 7,30 Uhr : „ Rhein-
zauber " oder „Im Banne der Loreley " ; Donnerstag abend 7 Uhr : „Die
Puppenfee " : „Der Waffenschmied " ; Freitag abend 6 Uhr : „ Ein toller
Einfall " : Samstag nachm , 8 Uhr : „ Rheinzaubcr " oder „Im Banne
der Loreley " ; abends 7 Uhr : „ Die Fledermaus " : Sonntag nachm.
3 Uhr : „Rheiuzauber " oder „ FM Banne der Loreley " ; abends 7 Uhr-
„Undine ".

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag , den 27. Dezember 1915

288. Vorstellung. 21 . Vorstellung. Abonnement 8»
Der Graf von Luxemburg

Operette in 3 Aktcn von A. M . Wiklner und Rodert Bodansky.
Musik von Franz Lehar.

.yerr Rehkopf
Frl . EichelSheim
p;rt H.rmcrun

“fITrP, ’jtmj buu
fffiift Bast Baftl°wltfch
Gräfin etafa £»!»» »
«rniand Briflard, Maler .
«naele Didlrr, Mitg -rin ln d.

,r »st » Oper . . . . Frau Friedftldt
finliell - kermoni , . . . «rau Krämer
^er,ki «Mentschikos Notar. Herr Döring

, P->rl «» ttsch, russisch
Dallchastirat . . . . .

P-legrln, Mun izipalbeamler
Nnarole GaoNle, l . . .
JBtitt« B°nl-n, - r. I z^ lerCharles Laiigne, ?
Robert March and,/

>̂err
>«rt Jakobh
?err M fete?
>erc Sch ecweiß
ftre Geisel
»erc Nerking

Mc belle jrl. ftr ' nd.
ftl. Bick
ftl. Frank
»err Spie)
>err Schä'rr
>err Anbric-n»

Au>tlie
Cora Ctc,
»melie.
Frinroi -, Diener.
Baron Eullignac.
Der Minagcr der Grand-Hotel wlwllwu
Zulcö, Ctctfellittc . f, (rt ®er6att
3 «me«, Sifttoi) . Heinrich »ch,
Dame»und H-rrca der G-sestchait, Maler, M .dr

Masken, Diener.
I. Akt: « telier des Maler« Brifiard während
«arncoals . 2. » kt: 3 Monaie später im Pal
der Sängerin Didier. 3. Akt: Im » rstibül
p - ri 'er wrand-H-iet, <v -r 3. %:t ij t 0[4 g

je»,»,, tri J. erdacht.)
Ort der Handlung :Uariis. — Zeit 1912

Musikalische Lfttung : Herr Kapellmeister Rothcr
Oberregisseur Mebus

Spielleitung:

Nach dem 1 . und 2 . Akt treten Pausen Von je42 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. — Ense nach 9 45 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Montag , den 27. Dezember.

Klein Däumling , ter tapfere Zinnsoldat.
Kindermärchen in 4 Bildern mir einem Prolog , nach dem gleichnamigen Mär¬
chen von Grimm , für die Bähne zeitgemäß bearbeitet und eingerichtet von

Oskar Will . Spielleitung : Feodor Briihl.
Anfang S . 30 Uhr.

Die schöne vom Strande.
Musikalischer Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg.
Musik von Viktor Hollaender. — Leiter der Aufführung : Feodor Brühl . —

Musikalische Leitung : Gustav Utermützlen.
Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Arier . Bankgeschäft,
Wiesbaden . Rheinstraße 95

27. Dezember 191V.
Tie Hxrltuug der Börse im freien Verkehr war 'in der

letzten Woche nicht einheitlich. In den Kriegswerten, namentlich
Daimler und Lederfabrik Adler L Oppenheimer fanden zuerst
Teckungskäufe statt, die eine Erholung der Kurse zur Folge hatten.
Tann trat eine Abschwächung ein, der eine leichte Befestigung
folgte. Gegen Wochenschlutz lagen die Kurse von neuem schwach.
Durch feste Haltung zeichneten sich Schiffahrtsaktien aus , in erster
Linie Hansa. Des Ferneren waren Eanada Pacific -Aktien fest
und ansehnlich lsiiher, wie verlautete auf Hamburger Äbtrage-
käuse. Dagegen lagen amerikanische Eisenbahn-Bonds und russische
Anleihen schwächer, da am 1. Januar eine Erhöhung des hol¬
ländischen Effektenstempels eintritt . Man will durch die Erhöhung
des Stempels offenbar die Einfuhr fremder Effekten in Holland,
die einen großen Umfang angenommen hat, etwas erschweren.
Andererseits wird der holländische Markt infolge des!hohen Standes
der holländischen Valuta auch fernerhin trotz des Stempels zur
Aufnahme fremder Effekten geeignet sein.

Deutsche Anleihen waren nur wenig verändert. Die drei¬
prozentigen konnten .sich im Kurse leicht befestigen. In ösier-
reich-ungarischen Renten .fanden weitere Tauschoperationen von
auf Kronen (lautenden Anleihen gegen solche, die auf Mark lauwn,
statt. Ter Jänuar -Anlagetermin machte sich auch durch eine etwas
stärkere Nachfrage nach Pfandbriefen und sonstigen erstklassigen
heimischen Anlagepapieren bemerkbar. Wir halten für den gegen¬
wärtigen Anlagetermin vierprozentige Frankfurter Hypotheken¬
bank-Pfandbriefe , viereinhalbprozentige, Nassauische Landesbank-
Schuldverschreibungenund sünfprozentige Deutsche Reichsauleihe,
sowie Reichsschatzauweisungen an unserer Kasse vorrätig . Januar-
Koupons lösen wir spesenfrei ein, auch kaufen wir russische und
finnländische Koupons an . Italienische Koupons übernehmen wir
zum Einzug Mer das neutrale Ausland.

KURSBERICHT
GßfiflWer Rrler. Bonk-Gescbfift. Wiesbaden, Rbelnstrnsse 95.

New Yorker Börse ,2. d“"."|*s!“ « . New Yorker Börse „ g“" '
Eisenbahn -Aktien

Atch.Top.Santa F4e.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . •
Cbetapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilieNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c,.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref«
Unfon pacific com.
Vabath pref.

105*/,
92 */,

172*/.
61*/»
93. -
13.-
41*/.
?5 5/,

105 ' ,
126*',

67.
105’/,
120’/,
1157,

8l '*/.

ioi !-
22 */,
61.—

1367,
45. -

Bergw.- u. Ind.-Akt

106 V,
P3*/.

181.-
63 .-
94 —
13 .-
427.
56 */,

107.-
128.—

6*/*
107*/,
122 .—
117. —
58 ' ,
827.

102 »/,
227,
62.—

138 *;.
46.

Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

n „ »* P*
Eisenbahn -Bonds:
4*|, Atch. Top 8. PS
4V |»Balttm.&Ohio
47,ff , Ches . & Ohio
37, NorthernPaciflc
47» w »
47, 8 Louis ft S. Fr.
4° , South . Pac . 1929
47, Union Pacific cv.

60.—
105*/,

88 */^
468 . -

52 */,
145 *,,
178 ' /,
657,
86.—

116*/,

105*/.

60*/,
!05 ’/.

897,
471—

537*
145»/,
173 */,

66 */.
86 */,

116 */.

106 .-

Ankauf von russischen und finnländischen Coupons.

KurhausWie sbaden.
Mittwoch » 29 , Dezember 1915, abrnds 8 Uhr im kleinen Saal «:

Lichtbrlder-Vortrag.
Herr Emil Bleeck -Gchlombach » Kriegsberichterstatter

im Kaiserlich Osmanischen Hauptquartier.
Thema: „ Mit den Türken an de » Dardanellen

und auf Gallipoli " mit 60 Lichtbildern.

Eintrittspreise : 1,—10, Reihe 2 11. bis letzte Reihe 1
Galerie 50 4 (sämtliche Plätze numeriert).

Städtische Kurverwaltung.

Städtischer Seefischverkanf Wagemannstraste 17.
Ftschpreise per Pfund am Dienstag , den 28 . Dezember 1915.

Schellfisch mit Kopf (große) . 60, ohne Kopf 70 Pfg.
„ „ „ (mittlere . 55 „
„ tat Ausschnitt . 80 „

Portionsschellfisch (b:i 5 Pfund — Pfg .) . . . 50 „
Bratschellfisch. 45 „
Kabliau. mit Kopf 2 bis 5 Pfund . 50 „

„ ohne im ganzen Fisch . . . . . 60 „
„ im Ausschnitt . 70 „

Seehecht im ganzen Fisch . — „
im Ausschnitt . — „

Seelachs , mit Kopf . 55 „
„ im Ausschnitt . 65 „

Silberlachs im ganzen Fisch . — „
„ im Ausschnitt . . . — *

Goldbarsch . 45 „
Dorsch, 1—2 Pfund . 45 „
Große Schollen . 100 „
Schollen, mittelgroß . . . . . . 80 „
Scholen , klein, . 70 „

Tie Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch
wie im Winter . Es wird daraus autmerksam gemacht , daß der Verkauf
an jedermann und stadtseittg nur Wagemannstraße 17 stattfindet.

KlSinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Derr-rdnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915' für nlittlere bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind
die Preise nicht maßgebend.

Pfund Drück
Obst

Pfund
Pfg.

Stück
Psg Psg. Psg,

4 — Eßäpfel , bessere Sorte 25
„ mittlere „ 12 —

_ Kochäpfel . . . 10 —
_ Falläpftl . . . — —

6 - 8 Eßbirnen , beffere Sorr e 25 —

9— 12 „ mittlere „ 12 —

12- 14 Kochbirue» . 10 —
Pfirsiche I. Sorte .. . — —

35—40 rf n » tt • • —
12—15 Pflaumen . . . * . — —

5—8 Walnüsse . . . • . 60 - 70 —
5—8

20 - 25
Zwetschen . . . • ' .
Kastanien . . . » . 35

10- 12 Brüsseler Trauben - . 160 —
>5- 18 Sonstige Waren: —
10 - 15 — Butter I. —

4- 10 — Ii. — —
35 - 40 . III. — —

— 6 —10 Trinkeier. —
— 10- 15 Kisteneier. — —

40 - 45 Handkäse. — 8- 10
15—25 Limburgerkäse. . . . — —

— — Schweizerkäse. . . . — —
— 50- 80 Holländerkäse. . . . — —
— — Fett,nach Gehalt , . — —

Kartnffeluu . Gemüse:
Speisekartoffeln . . .
Salotkartoffeln . . .
Buschbohnen . . . .
Stangenbohnen . . .
Weißkraut . . . .
Wirsing . . . . .
Rotkraut.
Römischkohl . . . .
Rosenkohl.
Winterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (oberirdische) .
Erdkohlraben (Steckriib .)
Spinat.
Gelbe Rüben . . . .
Karotten.
Rote Rüben . . . .
Weiße Rüben . . .
Schwarztvurzeln . . .
Kopfsalat . . .
Eskarolsalat . . . .
Feldsalat.
Zwiebeln.
Einmachsalzgurkeit 10 St,
Blumenkohl . . . .
Tomaten.

Wiesbaden.  34 . Dezember 1915 . Städs . Marktverwaltnug.
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Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

KircaT se  Wiesbaden Eck«
Friedr .-Stt.

Anmeldung
zur

Landsturmrolle
(Stadtkreis Wiesbaden .)

Die in der Zeit

oom Gljpber bis Zs.Dezember s898
geborenen randsturmpflichtigen

«erden hiermit aufgefordert, sich

rm Donnerstag , den 30. und Freitag,
den 31. Dezember 1915

/orm. von 8.30—12.30 Uhr unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder
«»derer behördlichen Urkunden(Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch usw.) im
Kathau,e, Zimmer Nr . 38 b zu melden.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1915.
Der Magistrat.

N eujahrswunsch-
AblösungsKarten

haben bis jetzt gelöst folgende Damen und Herren:

Abegg . Rentner , Frau ; Althauße , Dr . med. und Frau.
Becker, Herm ., Bankdirektor : Berckenkamp, Luise : Buchmann,

Kvuno, Hoteldirektor ; Buxmaher , A. ; Bilse, Friedr ., Bildhauer;
Böhlmann , Otto ; Bartling , Geh. Kom.-Rat , Reichstags - und Land¬
tagsabgeordneter : Bickel, Ludwig , Rentner ; Bierbrauer , Theod .,
Mag .-Oberfekr . und Familie ; Büdingen , Wolfgang ; Bücher, Christ.
Ingenieur und Frau ; Beyer , Wilh ., Oberpostsekretär : Borgmann,
Beigeordneter ; Burandt , Konsul a . D . und Stadtrat ; Binter , Karl,
Ingenieur : Beckel, Wilh ., Stadtrat , Witwe ; Bahn , Josef ; Bart-
Hat , Carl , Kgl. Hofdekovationsmaler.

Cvon , Wilh., Rentner ; Castendyck, Oberst z. D . und Stadtrat.
Dannemann , Kapitän ; Taelen , Bergwerkdirektor und Frau;

Lverr , Christiane , Witwe ; Doerr , Fritz, Privatier.
von Eck, Justizrat , Frau ; Eisenlohr , Inspektor der städt.

Wasserwerke.
Florh , Peter , Metzgermeister ; Fresenius , Geh. Hofrat , Frau;

Zrauud , Eduard , Witwe.
Glaeser , F . A., Stadtverordneter ; Gruber , Geistl . Rat (Dekan

»nd Stadtpfarrer ) ; von Gloeden , Major ; Glaessing , Geh. Ober-
Finanzrat , Oberbürgermeister.

Hees , Emil , Stadtrat ; Hilger , Rudolf ; Hilger , Nellh ; Hein-
richfen, Rechnungsrat : Hees, Wilh . Äug . und Familie , Hotel
Bellevue ; Herrmann , Äug ., Witwe.

Jäger , Heinr ., Lehrer.
Kauffmann , Mag . Ôbersekr. und ^ Frau ; Kalle , Geh. Rat,

Frau ; Kretzner, Karl , Ing . und Gewerbelehrer ; Kimmel, Wilh .,
Stadtrat und Fvau ; Kleemann , beeid. Bücherrevisor : Klett , Louis,
Weinhändler ; Kayser, Karl , Biebricherstraße 19; Kadesch, Richard,
Rentner und .Bezirks'vorsteher ; Kraft , Stadtrat ; Klein; , Franz,
Bezirksdirektor . i

Langenbach , Jul . '
Müller , Heinr ., .Stadtschulrat a . D .; Meister , Ritterguts¬

besitzer; Meier , .Stadtrat ; Müller , Emil , Dentist : Mertz, Karl,
Kaufmann ; MüllerMehscher , Frau ; Meyer , Gustav , Dr . Sani-
tätsrat ; Müller , Karl Friedr ., Lehrer Und' Hausvater.

von Oidtmann , Oberst!, a . D. und Stadtältester.
Petersen , A., Rentner und Frau ; Peuser , Otto ; Philippi,

Stadtrat und Frau ; Prinz , Marie , Witwe, geb. Doerr ; Proebsting,
Dr . med., Sanitätsrat.

Recke, Baron ; Rudolph , Eugen , Rentner und Frau ; Rehm,
Dentist ; Runken , Gustav und Frau ; Roser , Dr . L., Frau , Hotel
Ouisisana ; Ritter , Heinr ., Frau.

Satzmann , Tr . med. und Frau ; Spitz , Karl , Maurermeister.
Scheuernrann , Dr ., Städtbau -Jnspektor ; Schmidt , Phil .,

Architekt ; S Atffcer, Ludw., Rheinstr . 96 ; Schleines ', Gustav , Buch^
Händler und Frau ; Schroeder , Albert , Syndikus der Handwerks¬
kammer ; Schiulte, Stadtrat ; Schiemann , Karl, Familie , Hotel
zum Bären.

Stoll , Emil und Frau ; Strautz -Bogler , Fritz, Frau , Uhland-
tiratze 6 ; Stein , Lehrer.

Thon , Marie , Frau ; Travers ', Bürgermeister.
Bogelsberger , W., .Warenagentur ; Vietor , Gustav, Kauf-

^ ^ ^ Weyer , Louis ) Hotel Goldener Brunnen ; Westenberger, Will,.
Und Frau , Kiebricherstx . 51 ; Wald , Emil.

Zingel , Elise, Frl . ; Zollinger , Georg , Drehermeister
Wiesbaden,  den 24. Dezember 1915.

Der Magistrat»Armenverwaltnng:
B o r g m a n n.

Biileii-BerKeiliekUig
Mittwoch , den 28 . Dezember ISIS , nachm- 1 Uhr,

djjt die Gemeinde Presberg in dem Ralhause  dasebft, einen gy
genährten Bullen öffentlich versteigern.

Presberg , den 21. Dezember 1915.
Keiprr,  Bürgermeister.

| wi » ew Itefate
8 Wochenschrift für Politik und Kultur
N Begründer Dr. Ärmin Kausen, München
W ------ Preis vierteljährlich Mk. 2.70 ----------

Urteile der Presse:
(Eine Stkfeprab « aus der Kriegszett .)

.HktueUe Artikel unterrichten uns über manches , wofür
---- - einer Tageszeitung der Raum mangelt . Gerade für gebildete
£ == katholische Kreise ist die ,Allgemeine Rundschau ' unentbehrlich.■ Eine Tageszeitung kann unmöglich eine so auigebaute und zu¬sammengesetzte Wochenschrift , wie es die Allgemeine Rund-
-  schau ' ist, ersetzen . Dadurch wird sie notwendig und unent-

behrlich für alle  die , die sich gewissenhaft über alle Er-
-- --- eignisse und Fragen des öffentlichen Lebens orientieren wollen ."

(.Müusterberger Ztg.‘, 18. 9. 15.)
„Die Allgemeine Rundschau ' die beste politische Wochen-

=  schrill . . . Ihren hohen Zielen ist sie auch in den schweren
Kriegszeiten vollauf treu geblieben.  Die Erfordernisse

--- -- der jetzigen Zeitennot werden in ihr ebenso musterhaft behandelt
==  wie die Probleme der regulären Zeit. . .* (.Westfälisches Volks-
jü blatt ', Nr. 256 , 19. 9. 15.)

»Die liebste unter allen politischen Zeitschriften ist uns
=~  immer noch die .Hllgemeine Rundschau '. Es ist so wohltuend,
-----  an einer Stelle wenigstens die vielen Wenn und / Iber beiseite

geschoben zu sehen und ein herzhaftes Vorwärtsschreiten
zu reineren kulturellen Höhen  beobachten zu können.

-- --- Hier liegt die Stärke der ,Allgemeinen Rundschau ', hier auch
der Schlüssel zur Erklärung ihrer Beliebtheit “ (.Hildesheimsche

HÜ Zeitung' Nr. 282, 13. 10. 15.)
»Die geschickt redigierten Hefte bieten stets eine Fülle

interessanter Beiträge . Alle auftauchenden geistigen und kultu-
reiten Fragen im Sinne der katholischen Weltanschauung fest

=~ ~ anzupacken , das ist ihr Verdienst und ihr Vorzug .“
(.Düsseldorfer Tageblatt ', 7. 11. 15.)

»Dass sie gerade jetzt, während des Krieges , mit Frei-
--- -- mut und Unerschrockenheit  den Kamp! gegen die mora-

fischen Schäden in unserem Volkstum weiterführt , wird ihr
doppelt hoch angerechnet werden müssen .“ (.Linzer Volksblatt ',

fH Nr. 274 , 7. 11. 15.)

Bestellungen auf die „Ällgem. Rundschau“ werden
jederzeit entgegengenommen von allen Postanslalfen und Buch-

ÜÜ Handlungen und dem Verlag in München, Galeriestr. 35 a Gh.,
=== von dem auch Probehefte vier Wochen lang gratis ver-
==  schickt werden. Bestellungen für Feld und See , die an

die Geschäftsstelle in München zu richten sind, monatlich
nur M. 1.— inkl. Porto (10 Pf. pro Heft). Beim Feldpostamt

s— bestellt beträgt der Preis vierteljährlichM. 2.70 und 30 Pf.
g § Umschlaggebühr.

m Hofrat Fabers
^ Privatschule

Militärberechtigte Realschule
Adelheidstratze 71.

Kleine Klaffen, rägl. Arbeitsstunde
Ostern u. Herbst Schlugprüf.
Der Unterricht beginnt
Mittwoch , 7. Januar.

Anmeldungen von Schülern nehine
ich täglich außer an Sonn - und
Feiertagen von II — l2  Uhr entg.
Nach den gesetzl. Bestimm¬
ungen können Schüler , die
bis zum S. Januar in die
Schule eingelreten sind, die

Versetzung zu Ostern
noch erreichen.

Prof . Dt . Scharfer.

Institut Worb !*
(Dire 't. : E . WorbS , staatlich geprüft.)
Borbereit .-Anstalt a. alle Klaffen
u. Exam. (Einj . Fähnr., Abit.) Arbeits-
stnnd . b. Prima inll . Ferien !., Sebranst.
f . alle Spr ., a. f . AuSl . Pr .-U. und
Nachhilfe in allen Fächern, auch für MSd»
chen, Kaufleute und Beamte.

Worbs , In !,, d. Oberlehrerzengn . i
Ndelheidstr. 46, Eingang Oranimstr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Strchgaffe 72. Fernsprecher 61ST.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 25.—28. Dezember:

Erstanfführnng! -
Ein echt deutscher Sieg«

Episode aus dem Weltkrieg.
Gin herrlicher Weihnachtsfilmf

Pelzhüfe
Müsse, Kragen, somie Tmsaff. aller
Sammet - und Filzformen nach neuest.
Modell billig. I . Matter , Bleichstr. 11,

Muk
zu sofortigem Eintritt bei boh . Lohn
gesucht . Vorzustellen abends zwisch.
G und 7 Uhr.

Frankfurter Priuat-Telefon-
Gesellsciiaftm.& H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29 —33.

Knecht gesucht
zu einem Pferde.

Frau Jakob Brunk
Marienathl t. Rbg.

Maurer und
Handlanger

gesucht für größeren Ban in Mittet-
dcutfchtand, Richtung Berlin.

Thonwerk Biebrich.

Herzliche Witte!
Die Vincenz Vereine vo » St . Bonifatius , Mariahilf

und Dreifaltigkeit bitte » für ihre Armen um gütige Zuwen¬
dung einer Gabe au Geld oder abgelegten Kleidern.

Auf Wunsch werden die Gaben gern abgeholt; eine gefälligr
kurze Nachricht wird an eine der genannten Konferenzen erbeten.

'" Fettnot ...
Braten, schmoren,kochen im eigenen

Saft , ohne Kochkiste, ohne Fett,
Butter , Speck oder Pflanzenfett u. ohne
Wasser, nur mit Hilsa einer präpa¬
rierte» Tüte, in jedem Kolfleit-, Gas-,
Spiritus -, Petroleum- oder Grudeherd.

Für 4 Pfennig 2 Pfund Fleisch
oller Art, Wild. Geflügel, Fisch,
Obst, Gemüse nsw. so wundervoll
zart, fasiiq. wohlschmeckend, nahr¬
haft und bekömmlich und mit so köstl.
Tunken, wie das bisher ansge-
schloffen war.

Näh. durch meine Broschüre: „El e
Revolution in der Küche" emschiiehl.
5 Probedüten und Porto nur aegen Ein¬
sendung von Mark 1.20, Nachnahme
20 Pfg. mehr. — Tüten je nach Größe
2—9 Pfg. — Zu beziehen durch:

s . Franz , Wiesbaden
Friedrichstraße 57, Laden.

Bolle Garantie!
10 VO feinste Referenzen.

Rückvergütung, wenn Behauptung
widerlegt.

Ohne Preiserhöhung,
frei von fegt. Spesen verkaufe ichm. gar,
reinen I» Tranbenweine » weiß u. rot,

f ! Obstsekte! !
Marke „Hindenbnrg" P. Flasche
SSV Mk. (feinste Zusammensetzung).

Marke „Henrich Trocken" Flasche
1.6V Mk. (fst. Speierlingsekt).
Silberne Medaille,
f ! Beerenweine ! !

Hridelbcer-Weiu (blutbildend)
Johannisb cer Wein «schwarz pik.)
Johannröbcer-Wein (weiß)
JohanniSberr-Wein (rot-gold)
Stachelbeer-SVein (fhcrrhartig)
Ervdeer-Wein (Ersatz für Malaga)
Brombecr-Wein ,für Brnstkranke zu

empfehlen)
Himbeer Wein (aromatisch).

! ! Ia Apfelweine ! !
Vi Litcrfl. 35 Pf ., Litcrfl. 30 Pf.

Epeicrliug
Flasche 45 Pf ., ' /. Liter 35 Pf.

Borldorfer
>/, Liter 59 Pf , -/« Liier 49 Ps.

Ia Dauborner, Liköre. Kognak
Günstige Emkaufsquelle für Fcldkantiner

Lazarette nsw.
F. Kanrich , Wiesbaden

Telephon 1014 Blüchcrstr. 24

Wünschen Sie
Auswahl in neuzeitlichen, eigenartig ansgestatteten

Visitenkarten / Verlobungskartm
Glückwunschkarten

so wenden Sie sich an die
Buchdruckerei

von ,

Hermann Rauch,Wiesbaden,Friedrichstr.30

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
' M̂ GGASSE 1—3
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